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Iubelnder Empfang
Ministerpräsident Göring traf am Sonnabend um

16 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Eilzug von Berlin auf
dem Breslauer Hauptbahnljof ein. Jn feiner Begleitung be-
fanden fich fein persönlicher �Referent, Ministerialrat Gritzi
b a eh, und fein Adjutant, Major Co nrath. Auf dem Bahn-
steig hatten sich die Spitzen der NSDAP und ihrer Glie-
derungen, der Wehrmacht und der Behörden zu feiner Be-
grüßung eingefunden. Ein BdMxMädel überreichte dem
Ministerpräsidenten einen Blumenstrauß. Diirch das Spalier
der SS. begab sich Hermann Göriiig, fchon aufdem Bahn-
steig von der -Menge herzlich willkommen eheißeii, zum
Ausgang, vor dem eine Hundertschaft der S utzpolizei aus-
gestellt war. Jn den in Flaggen- und Grünschmuct prangen-
den Straßen hatte sich hinter dem Spalier ber SA. in dichten
Reihen die Breslaiier Bevölkerung angesammelt und trotz des

- Regens stundenlang ausgeharrt, um-ben Ministerpräsidenteil"
zii sehen. Unter stürmifchem Jubel der Massen fuhr
General Göring mit feiner Begleitung zum Rathaus, wo die
Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes stattfand. _

Feierliilie lleberreiiliung der Urkunde
Die Ehrenbürgcrurlunde der Landeshauptsiadt Breslan

wurde am Sonnabend in einer Feierstunde im Reinter des
Iiathauses dem preußischen tlliinisterpräsidenten iind General
der Luftfahrh Hetmaiin Gäring, durch Oberbürger-
meister Dr. Fridrich feieriich überreicht.

Vom Rathausturm wehten die Fahnen des Reiches und
der Stadt, und der schöne gotifche Bau war auf das prächtigstie
geschmückt Jm Rathaus hatten an den Aufgängen zum
Remter die alten Amtsreuter in ihren historischen Trachten
Aufstellung genommen. Jm Nemter eibst waren nebeii den
Ratsherren und Beigeordneten der tadt die Vertreter der
Partei und ihrer Gliederungem der Wehrmacht und der
Behörden erschienen.

Kurz nach 16 Uhr erschien der Ministerpräsidenh be:-
_gleitet von dem  Bauleiter unb Oberpräsidenten Josefk
·Wagner fowie Oberbürgermeister Dr. Fridrich. Nachdem
sie auf einer Empore des Nemter Platz genommen hatten,
leitete das Philharmonische Orchester unter Leitung von
Generalmusikdirektor von Hoeßlin zu der Anfpraihe des· Ober-
bürgermeisters über, der»u.a. aus-führte, daß durch den
Befuch des Ministserpräsidenten das Rathaus zugleich» eiiie
Weihe erhalte, nachdem es foeben in seinen haiiptsachli isten
Teilen nach jahrelangen Erneuerungsarbeiten fertiggestcllt und
von wesensfremden Zutaten einer Verfallszeit gereinigt worden
fei. Damit sei es zu einem Symbol· des neuen Deutschland
geworden. Wenn die Stadt dem Minifterpräsidenten nunmehr,
nachdem bereits der Führer  Ehrenbürger von Schlesiens
Hauptstadt fei, den Ehrenbürgerbrief überreiche, dann wolle
sie damit zum kleinen Teil die Dankesschuld Breslaus und
Schlexiens dem alten Mitkämpfer des Führers abstatten. Der
Ober ürgermeister überreichte dem Ministerpräsidenten dank:
vie Urkunde.

Jn feinen Dankesworten hob Ministerpräsident G örin g
die Bedeutung Schlesiens für das ganze Neich hervor.

,,Die Stadt B r e s.� a u ift nicht einfach eine Stadt
sihjechthim sondern ist so seh-r verknüpft mit der preußischen
Geschichte, daß ich« mich durch die Ueberreichung des Ehren-
bürgerbrieses ganz besonders mit ihr verbunden füh·.e.
Seitdem Bresiau Preußen angehört, datiert die Groß-
Inachtftellung Preußens und somit auch die
Grundlage, auf der später ein mächtiges Deutsche-s Reich«

geschaffen iverden konnte«
Wenn man heute durch das fchlesische Land fahre, so führte
der Ministerpräsident weiter aus, begreife man von ganzem
Herzen, daß der große Friedrich· sich mit aller Kraft dafür
Fing »tzt habe, dieses Kleinod seinem bleich zu gewinnen und
is»Hiiåiükskijkåiåpfåsiss·TIL«IFTE�« .«Z�ZZIFL«IYL«�ET»TF" HEFT«i i i -haften Opfermutes, jener äeyldbtlosen Einfatzbereitschafh dieauch heute noch in hohem a e von den deutschen Volks-
genosfen gefordert werde.

»Auch unsere Sorge gilt heute der Stadt«, so führte
der Llliinisterpräsident weiter aus, »die einen Eckpfeiier im

Siidosikaiim des Deutschen Reiches darstellt«

wei evolle Stunde und g eil Görn « Ilan�V61: nimm, "&#39;als"e&#39;r:u%3&#39;5�  ver ie
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Wie im Westen, Süden und Norden gewaltige Botlwerkc des
Deutschtums fest auf deutscher Erde stehen, so ist Breslaii das
Bollwerk des Deutf tums im Südosten und möge
dies bleiben und für alle eiten eine hohe Kulturstätte deiit-
schen und somit natioiialsozialistischen Geistes werden. Das
�E? eine Verpflichtung, die sich auch in der Ausgestaltung des
sathauses uiid der Zurüclführung zu seiner ursprünglich-en
Eigenart widerspiegele.

Der Ministerpräsident schloß· seine Ansprache mit dein
Wunsche, daß» es dem Oberbürgermeister zusammen init den
Ratsherren und den Beauftragten der NSDAV gelingenmöge, dem Ansehen der Stadt und damit Schlesiens jenen �
inneren Gehalt zu geben, den das Rathaus durch die Ne-
Jtaurierung auch äußerlich aus ahle. Mit einem Sieg-Heil
auf den Führer beendete Oberbürgermeister Dr. Fridrich·die

.DZ«III»M«UIILLLI, um sich nach
der Jahrhunderthalle zu begeben. Auf dem Wege dorthin
standen otz des anhaltenden Regens die Volls-
genossen in dichten Reihen Spalier unb begrüßten den
Ministerpräsidenteii herzlich.

Einheit non Partei und staut
Fiiyreriaiiuiia in der Ialirliuiidertlitilie

Das weite Rund der Jahrhunderthalle war mit bei«
ahnen und Sinnbildern der Bewegung würdig ausgeschniiickt
ie Halle war bis auf den letzten Platzi gefüllt. Märsche-

oon SA.- und SS.-Miisikzügeii und Fanfaren des Jungooltec
üllten die Zeit bis zum Beginn der Führertagiiiig» bei
SDAP. des Gaues Schlesien aus. Der� Ministerpräsident

« der zusammen mit dem Gauleiter und den übrigen fiihrendeii
Perfönlichkeiten der schlesischen Bewegung die Halle betrat,
wurde von den Anwesenden mit stürmischen Heiirufen und
Händeklatschen begrüßt. Nach dem Einmarsch der» Fahnen-
xbordnungen leitete das große Orchester des Neichssenders
Breslau bie Veranstaltung mit Beethovens C»oriola-n-Qiive»r-türe ein. Dann eröffnete "

{Bauleiter Insel Wagner
die erweiterte politische Führertagiing im Nah;
men des Schlesischen Gautages mit einem Gedeiiken an deii
am gleichen Tage zu Grabe getragenen Gauleiter voii Magde
burg-Anhalt und Neichsstatthalter von Anhalt-Braunsihweig,
Hauptmann Lo eper. ,,Sein Geist und fein Schaffen bleiben
lebendig wie der Geist derer, die im Kampfe der Bewegung
im Neich und im Gau Schlesien gefallen find, und wie der
Geist der grauen Soldaten, die an der Froiit für ein größeres
Deutschland i r Leben hingaben. J·m Geiste des Toten niar-
"chieren wir ebenden mit dem ewigen jungen Deutschland«
Die Fahnen senkten sich, und die Stil-Kapelle spielte das
Lied vom guten Kameraden. Darauf ergriff

Minifteriiriiiident Göring
das Wort zu dem Thema: ,,Parte«i· und Staat�: Er knüpfte
an den Nachruf des Gauleiters fur Neichsstatthalter Sau»
leiter Loeper an, dessen · _ »
bild zu dem Thema Partei unb Staat, eiii Vorbild» fur
jene große und so notwendige Zusammenarbeit dieser
beiden gewaltigen Faktoren des heutigen Deutschland ge-
wesen. An dem fcheinbaren Gegensatz von Partei und
Staat orakelten draußen die Schriftgelehrten und prophe-
�reiten den Zusammenbruch des jungen Deutschland.

Wir aber wissen, so fuhr der Ministerpräsident fort»
daß von einem Gegensatz von Partei und Staat darum
nicht die Rede fein kann, weil ja dieser Staat durch
die Partei erst geschaffen worden ist, weil wir vordem
keinen Staat gehabt haben, weil unser Staat erfüllt
ist von der Idee und von dem Geistesgut bes Führers
unserer Bewegung, nnd weil es in der Hauptfache die
Männer der Bewegung sind, die diesen Staat zu er-
füllen und zu führen haben.  Beifall.! Gegen den
Staat von Weimar waren wir nicht im  Segenfag, ba
waren wir im Kampf bis zu feiner Bcrnichtung

Wir mußten» diese Führer» beseitigen, um dem Volk jene
Führung wiedergeben zu konnen. die· das Volk auch wieder

J

Leben und Kampf seien ein Dora� «

»infchauung formt, muß tot all fein, sonst ist
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deroisckfdenken "lehrte. Wenn unter einem Geist von
Scheide- und Stresemännern Deutfchland nicht start und
tapfer sein konnte, unter dem Geist von Adolf Hitler muß
es stolz »und tapfer sein.�  Tosender Beifall.! Gerade w e il
ioir einen Staat wollten, mußten wir ein un-
zauberes System zertrümmern. Jn einem Augenblick, wo
vie Menschen verzweifelten iiiihrer Auffassung an Deutsch-
iand, stellte der Führer jenes Fanal aus, dem erst wenige
und dann schließlich iin Gleichschritt das ganze deutsche
Volk folgte, ab sehen von jenen ewig Gestrigen und
Abseitsfte»henden, die selbstverständlich bei jedem Millionen-
volk als Abschaum bestehen müssen. Unter rauschendem
Beifall erklärte der Ministerpräsidentt Wir wollen nicht
das Bolk hundertprozeiitig hinter uns, denn dann wiirden
auch jene Gauner und Betrüger und unsittlichen Elemente
in unseren Neihen stehen. »» _. I. « --«-«--:i;-i�--.-·.. - T « »: ...:.«.�«-»  « - -

�man niait drei Jahre
Mit Nachdruck erklärte Ministerpräsident Göring dann,

Er iiiüsse immer wieder daran erinnern, daß es noch nicht
einmal volle drei Jahre seien, daß die nationalsozialistiskhe
Regierung und damit das neue Deutschland erstand. Noch
�eine drei Jahre sei es, daß über das deutsche Volk der
Blutrausch des Kommunismus hinwegstürmte, daß Dentsch-
.ai·i·d das Objekt der Weltpolitik geworden war und andere
machte auf bem Rücken Deutschlands ihre Gegensätze aus-
tragen konnten; daß wir erfüllten und Frondient für
indere Staaten leisteten, während wir selbst Mi ionen
ilrbeitslofe hatten.

Daß wir, so fuhr der Ministerpräsident weiter fort, zu
iem heutigen Staat nicht im Gegenfatz stehen können, ist
Fa so sonnenklar, denn wir haben diesen Staat ja
selbst gebaut. Es gibt lediglich eine Aufspaltung
der gemeinsamen Arbeitsgebiete, um dem
bangen zu dienen.

Das Programm der NSDAP. will die Seele und den
inneren Menschen erfüllen und ist nicht auf die Lebens-
formen des Alltags abgestellt Eine Bewegung, die Welt-

s- ssqqs

ie von vorn-
herein zigm llsnteggcidrx fbesgitnmtt S�ilnbfellfiiens�fugenblirt, indem an er pi e ees aa es o
war»der Gegensatz Hzartei und Staat überbrückt, die Un-verso nlichkeit von artei und Staat verschwunden.

er Führer hat die Revolution für beendet
rrklärtin dem gleichen Augenblick, als er die Einheit
tzcitn LPafrtei iiitiddStåiät proklaifiiizlrteii konnte,tweilller feinenz: aa o wei ur rungen u e von na iona oziai i-
,ch»em Jdeengut und besetzt« mit nationalsozialistischeii
s uhrern. Wenn heute Partei· und· Staat aI_s ein» Ganzes
·esteht, so muß selbstverständlich hier nun die Gliederung
eintreten. die notwendig ist, um die Aufgaben zwischen
Partei und Staat richtig zu verteilen.

Ministerpräsident Göriiig faßte· in ganz kiirzen Zügen
noch einmal zusammen, was der Fuhrer in Nürnberg zum
Zlheäixa åsarsteilunddstaatstckkifgestelg»hat, ufiidh ikahidii ini n ei pie en azu e ung. oring u r e ann
weiter aus: Auf allen Aufgabengebieten ist selbstverständ-
lieh feit der Machtergreifung manch entscheidender Schritt
iTkFißi"iiT«c�i«2-?iik; Si« E�. Eis? E�??? fäi"i��ä°i�.��3i�äiffä�
Brach das Haus instürmifchsten Beifall aus. Ohiie an-
niaßeiid zu sein,»im stolzen Bewußtsein dürfen wir National-
iigiealisteåih eglgreip das-Ist alæiixfckzilnsfezr Werg geweslen, r n i einer o en °n ie ung i nur er
Jkiihretr allein; unb feine iNatioixalsozialgstenSfkkihågC Llger. ni erpräi eni erinner e wei er an ie a ung er
deutschen _ R eich se i n h e it» an die Durchführung
der Arbeitsschlachh der landwirtschaftlichen Erzeugunggg
ichxfitihksi Diedüliirgitliaft ist fnun lfurwåzhs ahngekurbeltz Netiöesen» e , un ni nur ür ie « e r a tmachung. ieR u r ne r g e r G es etze � Flaggengefetg Judengefetz
und Neichsbiirgergefetz �- sind fundamentale Marksteine im
tlusbaii unseres Volkes.

das Tempo lieiiiuimt der Führer!
So sehen Sie auf allen biefeii Gebieten, daß nichts
vergessen worden ist. Es kann niclit immer alles im
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gleichen Tempo� geschehen. Das Teiiipo des tljiatsches
bestimmt Gott sei Dank der Führer und niemaiid
anders. Wer·das nicht will, der hat dann ebeii aus-
zuscheideir. Die nationalsozialistische Bewegung erfaßt
heute alle Volksgeuofsem Iii ihrer Hand liegt der
Rundfniik, die Presse, der Filni, liegen alle die Dinge,
die notwendig sind, niii ein Volk zu erfassen, auf-
zuklären und zii erziehen. Fast alle leitendeii Beamten
sind aus der Bewegung gestellt worden. Wenn aber
der Fiihrer Männer bcruft, die nicht aus der Partei
hervorgegangen sind, dann müsseii wir �national:
fozialisteii so viel Einsehen haben, daß der Führer dafiir
seine Grunde hat, wenn er diese Männer seines Ver-
traueng für würdig hält, dann haben wir ihnen auch
unser Vertrauen zu geben, denn der Führer hat die
bessere Aienschenkeiiiitnis als wir alle zusammen.

Jn der Gemeinde, in der Provinz, überall kann die«
Partei sich ausmirfen, stellt sie die entscheidenden Berater und
die Führer der einzelnen Einheiteii. Fast sämtliche Gaiileitersind gleichzeitig die Spitzen der Behörden in der Form der
Oberpräsidentein Und vor allem:

Aus der Hitlerjugend werden in Zukuiift allein die
kommenden Führer Deutschlands hervorgehen.

Das  Eraiehungsmerl der Partei
Die« Partei hat das gewaltig te. iirsorqewerk ecla endas die Welt gesehen hat. i F g « ff· «

Aber das Wichtigste, Parteigeiiosseii, miisseii Sie er-
kennen: Daß wir ja nur die erste Generation
fin d, die Generation, die begonnen hat zum Teil erst
im reisen Alter, das Ideengut des Nationalsozialis-
mus· zu erfassen. Jeder von uns ist in das Leben
hineingetreten, reichlich bepacki mit Bagage aus
irritieren Zeiten. Jeder hat viel von sich erst abwersen
uiiissenzjeder von Euch, wie auch ich, waren belastet
mit falscher· Erziehung, ganz gleich, ob der deutsche
Arbeiter seine Erziehung vom marxistischen Klassen-
standvunkt erhalten hat oder wir vielleicht vom

Standesdünkel aus. .
Es· ist ausgefchloffen, daß die heutige Generation hundert-

prozentig nationalsozialistisch denkt und fühlen kann. Was
heute· Pimpf ist, das wird Gott sei Dank einmal National-
sozialist sein» Das zu erziehen, das ist aber unsere eigene
Aufgabe. Dieses Erziehungsrverk ist das Wichtigste, was ivii
iberhaupt zu vollenden haben. s
Wer ini Staatsapparat und wer in der Partei den
vom- Führer befohlenen Gleichschritt nicht mitmacht,
mus; ausgemerzt werden. Das Tempo, wie gesagt,
gibt allein der Fiihrer an. Es wird deshalb auch jetzt,
dem Willen des Führers gemäß, absolut ernst gemacht
gegen diejenigen, die da glauben, Einzelaktionen aus
Radaulnst oder auch nur aus giitgenieiiitem Ueber-
eifer zu vollziehen und damitdisziplinlos werden.
_ Jeder von euch muß durch seist lebendiges Bei·

Lpieh durch seine Handlungen Jich immer wieder aufs neueernähren und den anderen Gefo gsleuten dieses. Beispiel sein.
die Iiiriheniraae

Zur Kirchenfrage sagte Hermann Göring u. a.: Wer
diationalfozialist ist und durch alle die Jahre war, der hat
aor allem eines bewiesen, das; er eine G taub ens stärke be-
."itzt, die ungeheuerlich Lein mußte. Denn wie wäre es mög-
lich gewesen, Deutschlan freizumachen und seine Wiedergebiirt
zu schaffen, wenn wir nicht erfüllt wären vom tiefsten Glauben
zum allmächtigen, daß. er dieses gigantische Werk segnen kann.

Wer deshalb behauptet, Rationalsozialismus sei ·Irr-
glaube oder wir Rationalsozialisten seien Atheisteii,

der lügt wider besseres Wissen.
Man nehme sich ein Beispiel an jener Seeletigröße und Stärke,
wie sie der Führer besitzt, die schon überirdisch ist. · »·

Wenn man uns aber vorwirft,»wir bekämpfen die·Kircheii,
so muß. ich auch sagen: Nein! Die Kirche· tauscht sich hier,
sie hat uns den Kampf angesagt unb uns in die Abwehr ge-
drängt. Es liegtan der Kirche allein, ob sie den Frieden haben
will; wir haben der Kirche Schutz zugesichert, und die Kirche
weiß, daß sie diesen Schutz auch« heute in vollem Umfange
besitzt. Es ist aber selbstverständlich» daß der iliationalsozialiw
inuß es ablehnt, gegen Geisteskampfer wie in friihereii
Zeiten mit Scheiterhaufen »und Jnqiiisition aufzutretein  S»tiir-mischer Beifall.! Der Nationalsozialismus steht hier bei Seite
und wartet die Dinge ab;. jeder auf dem Feld, wo- er hing
gehört. Und es ist nicht·wahr, wenn man behauptet, das;
andere Biichser als »Mein Kampf« die Grundlagen des
Nationalsozialismiis enthalten würden.

In der Person unseres alten Parteigenossen Kerrl
hat der Führer nun einen Rationalsozialisten namhaft
gemacht; es wird ihm gelingen, auch dem deutschen
Volke den religiösen Frieden zu geben, den es not-
wendig braucht. Wir Ratioiialsozialisten haben keine
Sehnsucht, uns in die inneren Dinge von Dogmatiknnd Glis « · «« s; _� einzumischen. Wir
wollen die Freiheit des Geistes, die Freiheit des Glau-
bens, iind halten es hier mit dein Wort des Alten
Fritzeiy jeder möge nach skeiiier eigenen Fcisson seligwer en.

Kamvi leeren Eigennutz
Aber wir erinnern uns auch anderer Parteien dann iind
wann einmal zurück.

Wir sind auch nicht dafür, daß andere Parteien in
gewissen Organisationen, uiid oft sogar getarnt durch
das Braunhemd, wieder tätig werden. »Wir wünschen
es gar nicht, das zum Beispiel die Wirtschaftspartei
in gewissen Organisationen mit Braunhemd wieder
fröhliche Urftänd friert, sondern wir kennen noch ganz
genau. daß bei jener Partei Hundesteuer und Wasser-
zins weltanschauliche Programmpunkte gewesen waren,
daß es damals immer um Interessenvertretung ging.

llnd da sprachen wir ganz offen aus: An sich ift iins überhaupt
nicht so sehr wohl bei gewissen allzu starken Aufspaltungeii
und Gliederungen. So wenig wir glauben, ehemalige
prominente Gewerkschaftssekretäre heute die geeigneten Leute
wären, uni in der Deutschen Arbeitsfront führend tätig zu
sein, so bieteii uns auch die ehemaligen Vorstsäiide der Wirt-
Tchaftspartei nicht die Gewähr, i re Jnteressentenvertcetuccgen
enügend vergessen zu aben. enn ich heute immer wieder

Ehe, wie man unser assenprogramm aiisspielt, iini dabei
ein besseres Geschäft zu machen. dann·mö·ch-te ich iaaenzi

»Du gehörst in die Aiirtschaftsparteil Ziel! das Biauiihemd
aus, du hast dich geirrt!�  Stiirmischer Beifalls Wenn in
einer Straße Berliiis sechs jüdische Kleidergeschiifte sind und
nur ein deutsches, und wenn acht Tage später, nachdem nicht
mehr beim Juden eingekauft wird, die Anzüge und Kleider
bei dem Deutschen uni das Doppelte steigen, daiin gehört
er _mi_t zu den sechs Juden. Das ist fürwahr das unnatioiiali
pzialistischste was· es gibt, unsere geheiligten Grundsätze aus-
suspielen zu gemeinem eigenem Profit.

Wir werden in Zukunft hierauf das schärfste Augen-
merk richten und ich werde rücksichtslos solche Geschäfte

ausmerzein die derartige Dinge betreiben.
Dasselbe gilt auch für jene, die. aus irgend einer Zwangslage
oder Notlage heraus durch Preistreiberei glauben,
sich selbst verbessern zii können. Auf dasselbe Gebiet ge-
hören auch diese ewigen Angsthasen voii Hamsterern, bie
Sorge haben, sich ihren Bauch nicht mehr genug füllen zii
können, wenn irgendwo von einer Knappheit die Rede. ist.
Man nehme sich hier ein Beispiel bei anderen Völkern. Sie
setzen ihre Söhne, ihr Blut ein, um ihren Lebensraum zu
erkämpfen, und wir wollen nicht einmal weniger Butter
essen. Wir verlangen, das; der Grundsatz »Gemeinnu1;; geht
vor Eigennutz« durch« das. Vorbild gewährleistet wird.

Es ist die Aufgabe von Euch allen, Parteigenossen, die
Ihr irgendwo führt, an dieser Volkserziehung mit-
zuarbeiten. Ihr, die nationalsozialistischen Leiter,
dürft niemals ermüdeii in der ewigen Fürsorge für
Euer Volk, nicht nur ini Wiiiterhilfswerk, sondern
überall.·�� Ich wünsche, daß ein besonderes Augen-
merk auf _ ·

die Pritsche
gelenkt wird und auf das Wohlergehen der Arbeiter-
schaft. Ich habe wiederholt Meldungen bekommen, daß
auch hier noch bei weiteni nicht die Dinge so in Ordnung
sind wie sie sein müssen. So wie der Arbeiter darauf
Rücksicht nimmt, daß iii dieser schweren Zeit Deutsch-
lands sein Lohn nicht höher sein kaiin, so nehme auch
-der unternehme Rücksicht darauf, daß der Arbeiter
manchmal iii einer furchtbaren Lage ist. Iener echte
�Zufainmenha·lt, der zwischen Betriebsführer und Ge-
folgfchaft sein muß» wird der Maßstab fein, nach
welcher Richtung wir den Unternehmer beurteilen.

Das sind Dinge, die Ihr zu besorgen habt: Die Auf
klärung und Erziehung der Betriebsfiihrer einerseits un«-
der Arbeiterschaft andererseits und die Aufklärung Eure«-
im Staatsdienst stehenden Parteigeiiofsen, damit sie eiii-
greifen können, wo die Erziehung nichts mehr nützt.

Ihr habt den Kampf um Deutschlands Zukunft vor den
ganzen Volk und für das ganze Volk zu führen, und ist·
bin überzeugt, so wie Sie das bisher getan haben, werdei
Sie das in Zukuiift tun. Wenn einer den Rationalsozialis
mus nicht versteht, kann er heute nicht an fiihrender Stell»
sein. Wenn er aber beweist, das; er das Gedankengut ii
sich aufgenommen hat, dann wird nicht imnier der Zeit
piinkt seines Eintritts in die Partei allein entscheiden!
sein, sondern was er für die Bewegung uiid seiii Volk leistei

Volksgenossem schwere Zeiten stehen uns noch bevor.
darüber müssen wir uns alle im klaren sein. Wenn Jhn
jemals« schwach werdet» dann seht auf den Führer,
seht seine leuchtende Gestalt, »

seht seiiieii Edelsinn,
und Jhr werdet stark werden; die Kraft wird sich Euch mit«
teilen, und Jhr werdet richtig handeln.

Die Rede des Ministerpräsidenten wurde mit langanhais
tendem itürmischeii Beifall aufgenommen.

-�.--1--..-.-�-
Arbeiter und Wirtsihaitsberater bei Gering

Nach der Führertagung empfing Ministerpräsident Göriiigsie Vertreter der schlesischeii Arbeiterschaft und der schlesischeii
Wirtschaft. Nach Aus ührungen des Präsidenten der Bezirks-
pirtschaftskainmeh Bergassessor Pg. Fitzner·, uber die Lage
�inb über die besonderen Wünsche der schlesischceii Jndustrie,
ührte der Ministerpräsident lange Besprechungen iiber dieMöglichkeit einer weiteren Förderung der schlesisclien «
Wirtschaft. Llliinisterpräsident Göring erklärte, es werde
illes getan werden, um berechtigten Wünschen Rechnung zu

Er unterstrich noch einmal seine Ausführungen in
Der Jahrhunderthalle und betonte, daß es notwendig sei,
daß jede rbeitgeber das Vertrauen der·Gef«olg-
Tchaft rechtfertige.
der Gauleiter liiriilit zur staat-singend
»Wer die Jugend bat, dem gehört die Zukunft!

Seit den frühen Morgenstunden des Sonntags herrscht
in Breslau Regenwetter. Aber der Gautag ist etwas Ein-
1ialiges, das man auch beim schlimmsten Wetter nicht ver-
säumen will. So ist der weite Schloßplatz, auf dem uni
t0 Uhr die Kundgebung der Staatsiugend beginnt, schon lange
eor Beginn von zahlreich-en Zuschauercc umlagert. n r
Mitte des Platzes sind Hitlerjugend, Jungvolk und BdM.
aufgestellt. Den frischen Gesichtern der Jungen und Mädel
sieht man es an, das; auch sie ein bißchen Regen mehr oder-
wenigeruicht anficht, vor allem heute nicht, da ihr Gauleiter
zu ihnen spreche-n wird. Gauleiter Wagner und Gebiets-
führer Fischer erscheineii auf der Schloßrampe, auf der
sich schon die Vertreter der übrigen Parteigliederungem der
Wehrmacht und der Behörden eingefunden haben. Mit einem
Gruß. an den Gauleiter und dem Gedenken an den dahin-
gegangenen nationalsozialistischen Kämpfer, Gauleiter und
slieichsstatthalter Loeper, eröffnet Gebietsführer Fischer die
Kundgebiing der Staatsjugeiid

Dann spricht Gauleiter und Oberpräsident Wagner
zu seinen jungen Kameraden. Er stellt seiner Rede die Worte
voraus: »Wer die Jugend hat, dem gehört die Zukunftl«
Dieses Wort sei wohl zu keiner Zeit wahrer gewesemals
heute, wo diese deutsche Jugend zu einer Einheit herangebildet
und zum nationalsozialistifchen Denken erzogen werden solle.
Denn dies sei die Voraussetzung dafür, daß. burch das deiitsche
Volk nie wieder ein staatspolitischer oder weltansclfaiilicher
Keil getrieben werden könne. Unser neuer Staat müsse in
seinen Fundamenteii immer mehr gesichert werden, wenn
Deutschland groß. bleiben solle. Deshalb wiirden an die junge
Generation die größten Anforderungen gestellt werden müssen,denn sie solle eines Tages das Deutfche Reich tragen. Ent-
scheidend für die deutsche Zukunft is, ob das Wirken der
nach uns folgenden Generationen ini besten Sinne des Wortes
nationalsozialistiicli ist· ..Die nach Euch folgende Generation

muß zu·Euch·a�ufbli"cleii"kön«neii, damit auch sie« fähig "ioiro,
ihr Leben nach unserer Jdee auszuiichtem Deshalb sollt
Jhr der bestdiszipliuierte Vortrupp der deutschen Jugend
überhaupt sein. Das aber ist nur möglich, wenn unsere Jugend
weiß, was Pflicht bedeutet. Wenn so die Jugend ihre
Aufgabe sieht, wird sie langsam und sicher hexanreifen für
die staatspolitische Gesamtverantwortung in ganz Deutschland.
Die Jugend mus; unser sein � muß in einer ununterbrochenen
Kette der Generationen iiber unserer Bewegung stehen, dann
wird Deutschland unvergänglich fein!� Begeisterter Jiibel
dankte dem Gauleiter. Das Heil auf den Führer und· das
Fahxienlied der Hitlerjugend beschlossen die Kundgebiiiig

92 Die Zugang der Deutschen Arbeitsfront
..Rationaltozialismus ist etwa; Ilnteilbares�

3u Tausenden hatten sich am Sonntagoormittag in bei
Jahrhunderthalle die DAF.-Walter und KdF.-2llkarte, Be»
triebsführer und Vertrauensmänner und -frauen sowie die«
Betriebsjugendwalter und Jugendwalterinnen neben den 93er-
tretern der Partei und ihrer Organisationen, der Wehrmachi
und Behörden eingefunden. Ein Sprechchor der Werkschsaren
eröffnete die Kundgebung Qrgelspiel leitete dann über zu
der Bergriißungsansprache des-

Nlösidaniralters Mira.
der zunächst mitteilte, daß Dr. Leu wegen Arbeitsüberlastiiiig
nicht erscheinen konnte. Die Anwesenheit zahlreicher Ver-trete:
aller Parteigliederungen und der Wehrmacht beweise wieder
einmal, daß wir alle Mitglieder und Kämpfer einer großer
Bewegung sind und einem Ziele zustrelieiy Deiitschlaiid zu
seinem Wohle zu verhelfen. Als Lkertreter der Reichsleitiiiig
der Dei-klären Sllrlsektsfront sprach dann

Gauwalter Stein, Westsalen-süd.
Diese Tagung solle einen Appel1 der Reginienter der Arbeit
darstellen; auf ihm solle der Marschweg für die nächsten
Monate festgelegt werden. Gewaltige Aufgaben seien noch
zu lösen; inögen die Schwierigkeiten fast uniiberwindlich er-
scheinen, wir würden und müßten an die Aufgaben heran-
gehen. -� Deiitschland unterscheidet bei seinem Kampf
um die Zukunft grundsätzlich zweierlei: Fragen, die das
Leben unserer Nation und der Zukiinft bedeuten, und Fragen,
die der Alltag bringt. Wirtschaft und Sozialpolitik,xo betonte der Redner, seien in Wirklichkeit ein und das-
elbe, sie seien Hilfsmittel unseres Volkes. Wer wahre

Volkswirtschaft treibe, treibe bamit auch automatisch eine
nationale Sozialpolitik. Der staatspolitische Begriff der Volks-
gemeinschaft aber wäre hohl, wenn es nicht gelänge, die
Gemeinsch.aft des Volkes da am stärksten zu begründen, wo wir
arbeiten, in den deutschen Produktionssiiittem in den Be-
trieben. Die Deutschse Arbeitsfront als eine Gliederung der
NSDAP gehe den richtigen Weg; sie wolle das deutsche
Volk zusammenschmeißen, damit Deutschland einig lebe.

stellvertretend« Gauleiter Bracht
überbrachte zunächst die Grüße des Gauleiters und Ober-
präsidentem Das deutsche Schicksal sei ein politisches Schicksal.

Entweder beiahe man den nationalen Sozialismus auf·
allen Gebieten, oder aber man lehne ihn ab. Tlllan könne
nicht politisch. Nationalsoztalist sein, wirtschaftlich aber«
Liberalist bleiben. Das sei eine Frage, die iiber Leben&#39; und Sterben des Volkes entscheide-

Nur wenn das Volk lebe, werde auf die Dauer der Einzel-ne
leben können, möge er Betriebsführer oder Gefolgsmann
kein. Es sei ein Jrrtum, anzunehmen, daß nur die wirtschaft-
sich falschen Maßnahmen »der früheren Männer, Systeme
nnd Regierungen uns in ben wirtschaftlichen Abgrund ge-
bracht hätten. Einer großen geistigen Krise in Deutschland
sei die politische gefolgt, und dann erst sei jenes wirtschaft-
iiche _@lenb gekommen. Wirtschaftliche Maßnahmen allein
vermogemdeutsches Schiclsal niemals zu gestalten. Lassen
mir das Erlebnis auf uns wirken, das uns tagtäglich in dei:
Betriebs gemeinschaft vermittelt wird, und erkennen
wir, daß wir zueinander« gehören und ohne einander
nicht sein können. Wenn wir so unsere Pflicht tun, werde
das Dritte Reich ein Reich der Ehre und Freiheit, ein �Jieichi
der sozialen Gerechtigkeit werden. «

soziiilisuiiis der Tat F
Its. Voltsivoiilialirt und Winterliitigiverk
Jm Konzerthaus hielt die NS. Volkswohlfahrt am

Sonntagvormittag eine Tagiing ab. Sie galt nicht der Be-
handelung technischer Einzelfragen, sondern der Besinnung
auf die Grundgedanken dieses großen Hilfswerkes der Nation.
Nach einer musikalischen Einleitung sprach Hauptstellenleiter
Rachor, Berlin. Er iiberbrachte die Grüße des Haupt-
amtsleiters für Volkswohlfahrt Hilgenfeldt. Die Arbeit
der NS. Volkswohlfahrt ��� eine Aufgabe, wie sie noch«
niemals in der Welt einein Volke gestellt worden sei --
bebeute nicht einen Akt der Barmherzigkeit und des Miit-
leids, sondern eine Tat, die das Leben von uns fordere,
eine Pfli t gegenüber unserem Volke. So niüßten
alle Mitarieiter der NS. Volkswohlfahrt bei ihrer Arbeit
Immer das Volksganze sehen. Von diesem Standpunkt ans
beleuchtete der Redner das Problem der Asozialen,
die auch die NS. Volkswohlfahrt stark belasteii. Aus dei:
Arbeit der NS. Volkswohlfahrt heraus werde wohl eine
gesetzliche Lösung dieses Problems gefunden werden. Pg.
Rachor behandelte dann die Erzieheraufgabe der NS. Volls-
ivohlfahrt und begründete die Führungsstelliing des
Amtes für Volkswohlfahrt gegenüber den religiösenWohlfahrtsverbänden � Der Gauamtsleiter der NS. Volks-
wohlfahrt Saalniann kennzeichnete NS. Volkswohlfahrt
und Winterhilfswerk als die großen Werke der Liebe zum
Volke, eines einzigartigen Sozialismiis der Tat, und stellt-
ebenfalls eindeutig den Führungsanipruch der nationalsozia-
listischen Wohlfahrtsorganisation fest. 35000 tlllenscheii ar-
beiteten in Schlesien zurzeit in der NS. Volkswohlfahrt ini
Dienste der Nation.

Zur gleichen Zeit fand im Schauspielhaus eine Winter«
hilfswerk-Tagung statt, in der Hauptstellenleiter Vagt,
Berlin, die Grundgedanken nationalsozialistischer Wohlfahrts-
pflege barlegte, während der Gauschulungsbeauftragte dei
NS. Volkswohlfahrt Nanke das Winterhilfswerk im beson-
deren behanbelte. Abschließend hielt Gauamtsleiter Saal·
inann eine kurze Ansprache. «



bie Kundiiedung der 30 000 im Studien
Einheit des  bares, Einheit der Bewegung
Auf allen Breslaiier Bahiihöfen rollten seit den frühen

Morgenstunden die Sonderzüge ein, durch die Straßen
klangen schiieidige slliarschweisen und frische Lieder, obwohl
der Oktoberwind den Parteigeiiossen aiis Schlefien, den SA-
unb SS.-2lilc«innern, den Kolonnen vom Arbeitsdieiist nnd
den Jungen der Hitlerjiigend Negenschaiier über
Negenfchaiier ins Gesicht peitschte. 10 O00 SA.-tllkäiiiier,
2500 NSKKX und 3000 SS.-!l1iiinner, 9000 Politische
Leiter, 2000 Mitglieder der Arbeitsfroiit, 5000 Hitlerjuiigen
und Pimpfe, 800 Arbeitsdienftinäniier und 500 tlikitglieder
des Deiitfchen Lnftsportverbandes niarschierten von den ver-
schiedeiieii Sammelplätzeii in der Stadt zum Hermanns
Göring-Stadion hinaus.

Vorbildlich arbeitete der Verpflegungsapparat
-aii den Sammelplätzem Die Deutsche Arbeitsfront verpflegte
sich selbst, alle anderen Teilnehmer am Aufmarsch wurden
von einer Verpflegungsftelle aus versorgt.

Manch lustiges Bild sieht man auf den Plätzen; denn
wenn auch der Wind noch so viel Regen über die Wiesen.
peitscht, den Humor läßt sich keiner nehmen. Wenn Koloune
»auf Kolonne diirch die Stadt marschiert, um geschlossen vom
lWillen der fchlefischen Nationalsozialisten zu künden, sind die
kleinen Beschweriiisse vergessen, und nur ein Gedanke beherrsrht
die Männer: Zu zeigen, daß alle Gliederungen der Bewegung
geschlossen hinter einer Fahne marschieren iiiid einem Befehl
gehorchen, der »·Deutschland« heißt. _ _.Das auch in den Mittagss und Nachniittagsstiindeii un-
vermindert anhaltende Regenwetter hielt die Breslaiier Be-
völkerung davon ab, im Stadion Zeuge des Aufmarsches der
schlefisclseii Bewegung zu sein. Auf die � Formationen selbst hatte
das Wetter aber so gut wie gar keinen Einfluß. Unter ihnen
war eine Stimmung, wie sie ni chtbesser hätte sein können. Die
Zeit bis zum Beginn der Kundgebung kürzten die einzelnen
Musikzüge durch Marschweiseii ab.

Kurz vor 14 Uhr traf der Gauleiter ein, der nach der
Meldung durch SS.-Brigadeführer Berkelmann das"Wort nahm. «

Die Ansiiraiiie des Gauieiters
Josef Wagner führte aus: Der Gautag Schlesieit 1935

solle der ge amten Bevölkerung eindeiitig zeigen: Unser Will-
·ist der deut che Staat, unsere Sehnfucht ist die Erfassung dei
gesamten Nation und ui s r Einsatz muß iie greif! it unb Größ-
Deutschlands sein. Das seien uncrsihütterliih bleibende Forde-
:rungen.

Es« sei gut, wenn genau so, wie die Partei ini Reich.
Jahr um Jahr in Nürnberg antrete, sich in Shlesien die
Kolounen zusammenfiindem um damit die Einheit
des Gaues und zugleich die unzerbreehliclie Einheit
der gesamten Bewegung vor aller Oeffentlichleit

immer wieder zti betonen.
"Wenn bedingungslos ziisammengehalten werte, dann sei keii
Gegner in der Lage, das Neid! zu zerstören. Diesen Zusammen
halt zu bekunden, müsse eines der wesentlichsten Merkmale de-
Gautages sein, damit auch der Letzte in Schlesieii wisse, das
diese Bewegung, die manche Erscheinungen als Begleitumstiänds
erlebt habe, in sich so einig, klar und stark ist, daß es sinnloki
wäre, auch nur einen Versuch zu unternehmen, dagegen irgend-wie a nzurennein

Das Sieg-Heil auf den Führer wurde mit dem gemein»
famen Gesang der Nationalhynmen beiriiftigt. Dann rückte:
die Einheiten zum Vorbeimarsch auf den Ring ab.
Kuudgetiuna der lilileiiiilieii Beamten

Bei der Kundgebiiiig des Amtes für Beamte, die au
die DAF.-Tagung folgte, war die riesige Jahrhunderthall
wieder bis auf den letzten Platz. gefüllt. Aus ganz Schlesiei
waren die Beamten zum Gautag nach Breslau gekommen
um aus berufenen Miinde Nichtlinien für ihre weitere Arbei-
im Dienst der Nation zu empfangen.

Polizeinriiiident Samen, Breslau
zeigte nach der Totenehrung, wie nach dem Zusammenbrucl
auch im schlefischen Beamtentuni aufbaywillige Kräfte sie!
vpferwillig dem Vaterlande zur Verfügung stellten. Bereit
1930 erfolgte in getarnter Forin ein Zufammenschiiisz alle
sich zum Nationalsozialismus belennendeiuBeainteii im Nu
tionalsozialistischen Opferring, der die· Grundlage· de
später gegründetenNeichsarbeitsgemeinschaftbilkettDie Zeit, als die Bewegung in �Breslau verboten war, stellt
an die Opferfreudigkeits größte Anforderungen. 1932 gab c«

kaum eine Behörde, in der nicht nationalfozialistisclie Ver«
trauensmänner tätig waren. Als erste Groszftadt vetanstaltete
Breslau die erste öffentliche·Beamtenkundgebii1ig, die die«
Beamten zu eineni nationalfozialistischen Block zusammen.-
schweißte Heute blicken sie mit Stolz auf den Weg zuriick und
geloben weitere treue Arbeit.

Hüiipilllikellllllgsleliek Mbeweh
übermittelte die Grüße des durch Krankheit« am Erscheinen
verhiiiderten Neichsamtsleiters des Neichsbiindes deutscher Be-
amteii, Neef, und seines Stabsleiters Noesch und führte
danii aus: der Beamte sei Exponent und gleichzeitig Beauf-
tragter unseres Volkes. Es sei notwendig, die Verantwortungs-
freudigkeit der Beamten zu stärken, um zu einer unkonipli-
.zierten, sachlich klaren Behördenarbeit zu kommen. � TDer
Führer sei die höchfte und reinste Verkörperung des National-
fozialismus, und deshalb können aiich die Aufgaben und
Pflichten des Beamten aus seiner Eidesleistuiig heraus nur
nationalsozialistisch sein, ganz gleich, ob der Beanite spottet-
genosfe sei oder nicht. Ein nationalsozialistischer Beamter
könne und dürfe nie Bürokrat sein. Nicht vereinbar mit dein
nationalsozialiftischeii Beamtentyp sei auch ein übertriebenes
Geltungsbedürfnis Der Beamte müsse nicht nur Mitlleg
sondern an seinem Platz Erzieher des Volkes sein. � Der

stellvertretende Gauleiter Braeht
übermittelte die besten Wünsche des Oberpräsidenten und Gau-
leiters W a g ner und Umriß auch vor den Beamten die welt-
anschaulichen Grundlagen des Nationalsozialismus

Glogau. Kind ve rgiftetksn Kottwitz starb linke«
verdächtigen Begleiterscheinungen die sechsfährige Anneliesi
Basler. Die Sektion ergab, daß das Kind infolge des
Genusses von Biisenkraut oder von Tollkirscheigestor en ist.

Die beiden Panzerschiffe der deutschen Kriegsmarine,�
.,Deutfchland" und ,,Admiral Srheer«, die unter dem Koiii-·
iiiando des Befehlshabers der Linienschiffe, Konteradmirals
ltarls, zii einer Erprobungsfahrt in den Atlantik ausgelaus
sen waren, haben vor Funchal auf Madeira geankert.its

Der Neichsverband deutscher Qffiziere hat die am 2. 8.
d. J. verfügte Sperre der Mitgliederaufiiahnie aufgehoben»
lieu aufzunehmende Mitglieder haben fortan neben der
Bersicheriing arifcher Abstammung die Verpflichtung abzu-
geben, deni nationalsoizalistischen Staate unb feinem Füh-
rer Gefolgschaft zu leisten.

Freiwiilige Dtfziplm
Selbfiauflöfung der Evangelifehen Gefellenvereina
Der Verband Evangelischer Gefellenvereine Deutsch-

lands hat dem Reichsleiter der Deiitfchen Arbeitsfront, Dr.
Ley, seine Selbftauflösung gemeldet. Jn dem Schreiben der
Evangelifchen Gefellenvereine heißt es:

»Die Evangelischen Gesellenvereine haben ihren Auftrag
erfüllt, nachdem die nationalsozialistifche Revolution die
ideellen und praktischen Voraussetzungen fiir die Neubildung
und Erziehung des gesamten deutichen Handwerksstandes
und der deutschen Handwerkerjugend geschaffen hat. Es ist
das hohe Verdienst der Deutschen Arbeits-frank, daß rvir
evangelischen Handwerker feststellen können: Der Marxiss
mus findet im handwerkerstand keine Stätte mehr,·in der
er fiel! einnifteii kann; der Grund für dasSonderdafein kon-
fefsioneller Gesellenvereine ist damit hinf·allig geworben."

Reichsorganifationsleiter Dr. set!
führte in feinem Schreiben u. aspfolgendes aus: »sich nehme
mit Interesse von der Selbftauslosiing der Evangelischen Ge-sellenvereine Kenntnis und begriiße sie·als einen Akt frei-
williger Difzipiin der bisher in ihren Neihenstehenden deut-
schen Volks- unb Parteigenosseu Es ist mir» bekannt, daß
die Mitglieder der Evan elifchen Geseilenvereine im ··Kampf
gegen den Marxismus er der Anlaß zu ihrer Gründung
ewesen ist, Jalirgehiite estanden und insbesondere iniandwerk den Ge ankeri er Betriebsgemeinfehaft zwischen

Akeifter unb Geiellen durchzuhalten verfuchten. »Diese Lei-
stung wird anerkannt. Anerkannt wird weiterhin, »daß die
Selbftauflösung in der Erkenntnis vorgenommen wird, daß
die weitgefteckten Aufgaben der Deutschen Arbeits-frank, die
aiich noch die letzten vorhandenen Spuren »marxiftifcher
Jdeenwelt überwinden sollen, Raum lassen sur die unbe-
hinderte Ausübung kirchlichen Pflichten, zu denen sich ieder
nach feiner Art hingezogen fuhlt.«&#39;

Die Feierliilileiten des 9. November
Der historische Marsch zur Feldherrnhalla

Am 7. November erfolgt die U e b e r f ü h r u n g der
bisher außerhalb Miinchens beerdigten Toten nach München,
die iin Laufe des 8. November auf dem Nordfriedhof auf-
gebahrt werden. Die übrigen Toten des 9. November liegen
in den ballern bes Norbfriebhofes, Oftfriedhofes und des
Waldfriedhofes aufgebahrt. An sämtlichen Särgen stellt die
SA.-Gruppe Hochland eine E h r e n w a eh e.

Ain Abend des 8. November findet eine Kiindge- ·
bung der alten Kämpfer von 1923 statt, an der
auch die Hinterbliebenen der in München �Gefallenen teil-
nehmen. Jm Anschluß daran marschieren die alten Kämp-
fer kompagnieweife nach den Friedhöfen, wo ihre gefallenen
Kameraden aufgebahrt find. Von hier aus erfolgt nachts
die Ueberführung der T· �n auf Lafetten zur Feldherrn-
halte. Die Ehreneskorte wird dabei von der Wehrmacht ge-
stellt, und den Lafetten folgen die Kameraden vom 9. No-
vember 1923, eine Kompagnie des Reichsheeres, ein Sturm
ZS.-Verfü ungstruppe, eine Abteilung Arbeitsdienst, ein
Sturm S ., eine Gefolgschaft bitter-Jugend, eine Bereit-
fchast Politifcher Leiter.

Am Sonnabend, dem 9. November, marschieren die
Kämpfer des Jahres 1923 vom Bürgerbräukeller durch die
Straßen des hiftorifchen Marfches vom 9. Novem=
ber 1923 zur Feldherrnhalle. Dieser Weg soll den Opfer-
gang der nationalfozialistischen Bewegung veranschaulichen.
Der Weg von der Feldherrnhalle zu den Ehrentempeln ver-
fini1bildlicht den Sieg und die Auferstehung der Gefallenen
im Jahre der Freiheit 1935. Unter Aufrufuiig der Namen
der Gefallenen werden die Särge nacheinander in die Ehren-
teinpel gebracht unb in den Sarkophagen beigesetzt. Dabei
wird jeder Nameiisriif von der III. mit »Hier« beantwortet.
Mit der Aufzieliiing der Ehrenwache vor den Tempeln fin-
det die Feier ihren Abschluß.

Gleichzeitig finden iin g a n z e n R e i ch F e i e r n statt,
die ortsgruppenweife unter Beteiligung sämtlicher Gliede-
ruiigen und der angeschlosseneii Verbände durchgeführt wer-
den. Bereits am Abend des 8. November werden an sämt-
lichen Gräbern und Mordstellen der im Kampf um bie-
nationalfozialiftifche Bewegung Gefallenen Ehrenwachen
ausziehen. Jm Rahmen der Feier des 9. November findet
dann die Ueberführung des ältesten Jahrganges der HJ. in
die SA. statt. Jm Geiste der Blutzeiigen der» nationalfozia-
listifchen Bewegung, die in diesen Tagen gefeiert werden,
vollzieht sich die ewige Erneuerung und Verfünguii dernationalsozialistischen Kampfsroiid in die ein neuer Yctahrs
gana von der HJ. einfchwenkt in die Front der SA.

Aus Stadtund Kreis Iiamslau.
Namsiau, den 28. Oktober 1955.

= �Briv. Schiitzeiigilde Naiv-lau e. V. Jn den
Monaten Si ptember unb Oktober 1935 wurde auf den
Schießständeii der Gilde emsig geschossen. Nicht weniger
wie 9 Legate standen den Scbützenkaiiieraden zu friedltchem
Wettstreit zur Verfügung» Gute Resultate wurden erzielt
und schöne Stunden im Kreise froher Kameraden machten
bie Schießtage zu Sorgenbrechetit bes grauen AlltagtL -
Es wütde zu weit führen, wollte man über jeden Schteßtag
im einzelnen Bericht ersiattem dartun seien auch hier nur
die Sieger der eiiszelnen Legate genannt: Den Krettvokal
errang am 4. 9. Kam. W. Toebe, HaeelerPokal am 9. 9.
Kam. W. Tot-be, Stadtpokal am 11. 9.Kani. Gustav Sroka,
Kufchelegat am 18. 9. Kam. W. Toebe, MethnevPokal am

29. 9. Kam. Hofemaniy ToebesLegat am 2. 10 Kam.
Jendrzeh jun» LegatSilberlöffel am l0. 10. Kam. E. Kufche,
Dr. RothsLegat am 16. 10. Kam. Gerlttz unb den besten
Schuß auf die Ehrenfchetbe der 500 Jahrfeier am 23. 10.
gab Kam. Fiitz Sroka ab. Den Spendern der Legate sei
auch von dieser Stelle aus der Dank der Gilde gebracht
und den Siegern der Legate ein dreifaches »Gut Schuß«

Nun ift es Herbst geworden, die Tage werden immer
kürzer uiid damit geht auch bas Schießjahr 1935 seinem
Ende entgegen. Das Schießjahy welches bas 501. der
Namölauer Gilde feit ihrem Bestehen ist, war reich aii
Erfolgen für manche Kameraden und reich an Erfahrungen
für alle bie Kameraden, die in diesem Jahr ohne Sieg und
Platz burchs Ziel gingen. Am Mittwoch, den 30. 10. 35,
findet bas Abfchteßen  Rrauiibnigsfchießen! der Gilde statt.
Noch ift bas Jahr nicht zu Ende gegangen, so rüstet Schuhen:
meister Hofemann mit feinen Getreuen schon für bas Kom-
mende. Am 2. � 4. August 1936 wird bas Schützenseft
vom Stapel gelassen, damit is wieder ein großes Volkdseft
für Stadt unb Land wird, unb um nur Gutes unb Großes
zu bringen, war es nötig, schon fegt bie Tage festzulegem Hi.

- Als gefunden wurde eine Taschenuhr mit Kette-
im Rathaus, Zimmer 4- abgegeben.

- Si« I» - �-3 « « "&#39; Bei der lebten
Straßenverkehrskontrolle im Kreise Namdlau wurde festge-
stellt, daß bie Rückstrahler bei den Fahrrädern zuiu größten
Teil zu hoch angebracht waren. Weiter wurde bas Fehlen
von Klingelii an Fahrräderm von Rückstrablern und Bremseu
festgestellt. Ferner mußten unleserliche Nameiiötafeln an
Fuhrtveikem die Nichtmttführung der Zulassungspapiere für
Kraftfahrzeuge und bas Befahren der Einbahnftraßeu in
entgegengesetzter Richtung beanstandet werden. Gegen eine
Anzahl von Personen mußten Strafverfügungen erlassen
werden.
Sie können Kaffee nicht vertragen?

Ysszzssctuissslfsgtiee Hcrg umstellen!
nsuov, Ortsgruppe kleinsten.

Die Oktober:Monatdversammlung bildete insofern einen
Höhepunkt im Versammlungs! leben der Ortsgruppe, als dies-
mal der Beztrksobmanu der NSKdVsp Pg. Hbrgety bei uns
zu Gaste war. Nach den einleitenden Worten bes Orts«
gruppenobmamies unb berfchiebener Bekamitmachungen der
Amtdwalter sprach der BezirksObmann tn 1&#39;/. stündiger
fließender Rede über die Arbeit und bas Leben in der
besserem. Noch nie hat ein Kamerad so fesselnd und
paekend zu uns gefprochen wie unser Bezirksführen Folgende
Kernfätze aus feiner Rede möchte allen eine eindrlngliehe
Mahnung sein: Nicht die Rente ist es, bie uns in der NSKOM
zusammenführh sondern in erster Linie die Frontkamerads
schaft; nicht Eigennutz sondern Gemeinfehaftöempsindeni
Der Einzelne ist nichts gegenüber der Gesamtheit bes
Volkes. Darum müssen wir eine geschlossene Gemein-
schaft bilden. Soldattsche Dksziplln und Unterordnung
unter den Willen bes Führers müssen wie im Feld wieder oberfter
Grundsatz eines jeden Volksgenossen weiden. Wie ein jeder
Kauierad dem obersten Führer Vertrauen entgegenbringen
kann, so darf er es auch zu feinen Beratern in ber NSKOV
haben. Alle Maßnahmen, die getroffen werden, dienen der
Gesamtheit bes Volkes und damit auch dem Einzelnen. Die
Führung daif Einsicht bei der Beurteilung ihrer Taten ver«
langen. � Einen etndrtngltehen Appell an die Zuhörer richtete
der Bezirksobmaun zur Pflege echtester Kameradschafh Nie
von Kameradfchaft viel reden, sondern kameradfchaftltch
handeln! Mit dretfachem ,,Sleg Heil« auf den Führer,
bas beutfche Vaterland unb bem Absingen der National-
lieder schloß bie Versammlung.

Die erste Stinßensimmtnng fiir du; Wind.
Und nun zur Tat! Die Vorbereitungen zur Durch:

führung bes großen Winteihllfswerkes 1935/36 sind etroffen.
Es ift jetzt die Aufgabe aller Volkegeiiossem auch hrerfeits
den Beweis voilfter Vereitfchaft anzutretcn Jeder oll über:
zeugt fein, baß jedes, auch bas kleinste Opfer, ein Stein
zum Aufbau bes großen Weikcs ist. Nicht nur die Pflicht,-
sondern bie Liebe zum Volke set der Antheren, den sich jeder
Volksgeiioffe als Leitmotiv für sein Handeln vor Augen
halten muß. Nur so wird es leicht fein, am 3 November:
anläßlich der ersten Straßcnfammlung bes WHW wahren�
Soztaiiemus der Tat zu beweisen. Jeder trägt am
 November die Plalette mit dem Schisfchem »Mit vollen
Segeln in b-�u Kampf für bas WHW 1935/36.� Alles ist�

» bereit.

Karls-Markt, R1�. Briegt Am Mittwoch abend
hielten die hiesigen Gemetnderäte unter Leitung von Bürger-
meister Widullel eine Sitzung ab zur Beratung der Bürger-
steuer für bas Kalendeijahr 1936. Der Bürgermeister hielt
eine Erhöhung bes Zuschlages nicht für erforderlich, da der
Haushalteplan der Gemeinde für bas laufenbe Rechnungs-
jahr ausgeglichen werden konnte und und! eine Erhöhung der
Gemeindefteuerzuschläge nicht notwendig sein wird. Widersprüche
wurden nicht geltend gemacht; worauf der Bürgermeister die
Bürgerfteuer 1936 auf ben voi jährigen Saß von 300 Prozent
festsetzte. Unter Punkt ,Verschtedenes« wurde ein Antrag
der Anwohner der Straße nach Karlsburg beraten, der bie
Anlage einer weiteren Brennftelle von der Ortebeleuchtung
aus in ber genannten Straße zuin Gegenstand hatte. Die.
Straße nach Kailsburg zu tst noch nicht ausgebaut, so daß
die Anlage einer Lampe dort als notwendig anerkannt wurde.
Die Anbitiigung soll deshalb in Küize erfolgen.

mfmef�irfm": b s« man]:Iamslauer er e is. . s·
lkeruiitwortlich für den o amten Testteil und für bei: Instituts!Frau: Otto. lau. sDQ 1x. 35: 1484!

Zur Zeit ist AnzeigeiisPre sliste Nr. 4 gültig.



Hinrichtung eines Raubmörders
Jn Köln ist der am 7. Februar 1902 geboreiie Peter

Kolmen hingerichtet worden, der vom Schwurgericht Saat-
brucken wegen Mordes an der Arbeiterehesraii Maria Steil
in Bietzen  Kreis Merzig! zum Tode verurteilt morben ist.
Kolinen war am 18. April 1935 in räiiberischer Absicht in
das Haus der  Eheleute Steil eingedrungen und hatte die
Ehefrau Steil, bie ihm entgegengetreten war, durch Wür-
gen und Knebeln ermorden um sie als Tatzeugin zu besei-
tigen und das Geld seines Opfers erbeuten zu können.

Reform des Etielilteibnnnsrenits
Grundsiitzliche Feststellungen des Reichsministers Dr. Stank.

Breslau, 27. Oktober.
Auf der Sondertagung der Rechtswahrer Schlesiens

oefaßte sich der Reichsstihrer der deutschen Rechtswahrer,
Reichsininister Dr. F r a n k , auch mit der Reihtsreform und
führte nach dem Bericht des Gaupresseamtes hierzu u. a.
aus: Jch bekomme fortwährend, vor allem zur Reform von
zwei großen Gebieten, nämlich dem Ehescheidungsrecht
und dem Recht des unehelichen Kindes, Briefe aus dem
Volk. Unausgesetzt wird hier die Anforderung erhoben, be-
freit uns endlich von dem Martyrium des Ehescheidungs-
prozesses des Bürgerlichen Gesetzbuches und gebt irgendwie
zu erkennen, daß ihr das Unglück der unehelichen Kinder
beseitigen wollt. Wir glauben, daß wir auf diesen Gebie-
ten nach dem nationalsozialistischen Prinzip, daß alles recht
sein soll, was dem deutschen Volk nützt, zii Ergebnissen kom-
inen werden, die schon in i.7ichstei« Zeit zu einer Reform des
Ehescheidungsrechts im Wege der Novellengesetzgebung
führen werden.

Allerdings muß dabei gleich von vornherein gesagt wer-
den, daß an der grundsätzlichen Bedeutung der Ehe als
heimstätte der nationalen Wohlfahrt vom Jtationalfoziatiss
mus nicht nur nichts geändert wird, sondern daß diese Ur-
zelle der völkischen Gemeinschaft mit allen Sicherungen des
Rechtsschulzes zu umgeben sein wird, dasz allerdings auch
gerade aus dieser heiligen Mission der Ehe heraus dieses
Institut nicht zum Tummelplatz schmutzigster materieller,
egoistischer Interessen gemacht werden darf.

Die Leistungen der Deutschen Arbeitssront
Jni September 363 000 Mart an Unterstützungen gezahlt

Nach dem Bericht der Unterstützungsabteiliing der Gau-
waltung Schlesien der Deutschen Arbeitsfront wurden im
September über 145 O00 Nlark an Erwerbs-losm- und Kranken«
unterstiitzung gezahlt. Hierzu kamen noch 213 000 Mark, die
von der Unterstützungsabteilung im Schatzamt der Deutschen
Arbeitsfront Berlin nach Schlesien überwiesen wurden, und
zwar an Jnvalidenuiiterstützung rund 155 000 Mark, an Not-
falliinterstiiizung 18 000 Mark, an Heiratsbeihilfen fast
4000 Mark, an Sterbegeld 28 000 Mark, an sonstigen Unter-
stützungeii 568 Mark und an Hilfe für Opfer der Arbeit
8000 Mark. Die Notfallunterstütziing besteht zur Hälfte aus
Schlangen an kurzarbeitende Arbeitskameradem besonders in
der Textilindustrie, und zwar vor allem im Laubaner Bezirk.

Die bisher der NS. Hago unterstellte Abteilung ,,Son-
derhilfe« wurde im September endgültig in die Unterstiitziiiigssi
abteiluiig eingegliedert. Diese Abteilung zahlte an Slllitglieder
der Reichsbetriebsgemeinschast 17 und 18 Darlehen in Höhevon 4400 Mark.

Die Gesamtleistung der Deiitschen Arbeitsfront umfaßt
für Schlesien im September 15 643 bearbeitete Unterstützungss
anttäge und eine Unterstütziingssiimnie von iiisgesamt363000 Mark. " «

· Olsekitbleiien
Gleiivitz ist �wieber Gar-Ilion

Gleiivily Im Rahmen des Aufbaues der jungen deutscher
Wehrmacht ist auch Gleiwitz, der ehemalige Standort ruhm
reicher Regimenter des alten Heeres, wieder Garnison ge
worden. Das neue Jnfanterieregiment Nr. 84, dessen zu
künftige Heimat Gleiwitz ist, wird am 7.November mit
der Vereidigung seiner Rekriiten zum ersten Male an di«
Oeffentlirhieit treten.

l

Weltbi  M.!
Hakentreuz in der äyffhäuserfahna «

An Stelle des KyffhäusewDenkmals im Mittelfeld der Fahne
erscheint mit Genehmigung des Führers und Reichskanzler:
in der KyffhäusenBiindesfahne fegt das Reichssymbol de«

hakenkreuzes
�u.

Schnupfen
Ein Schnupfen ist nicht das schlimmstealler Leiden, «

aber er kann einem doch recht unb-equem und lästig werden.
Die herbstzeit bringt, wie immer, wahre Schnupfenepides
niien, und das Tafchentuch ist ein geschätzter Gegenstand m
diesen Tagen. Mit hausmitteln aller Art sucht man den
bösen Schnupfen zu bekämpfen, ohne daß er sich sogleich
vertreiben läßt. Dabei gibt es der hausmittel eine Beginn.
Die einen heilen den Schnupfen mit kalten Ab·reibii»ngen, die
andern mit warmen �Endungen. Einer schlagt eine hun-
gerkur vor, der andere eine Piastkiin Der· unglückliche Ver-
schnupfte, der sich auf alle diese Ratschlage ·einlcißt, muß
bald in Verzweiflung geraten. Der Schnupfen ist ein Krank-
heitsprozeß der durch eine Erkältung hervorgerufen wird.
Rasse oder kalte Füße sind meist die Grundursache.» Schließ-
lich werden die Nasenschleiiiihäute in Zpiitleisdenschaft ge-
zogen, die ihre Driisen öffnen. Vielfach ·s·tellt sich auch ivah=
ren-d des Schiiupfens eine leichte Entzunduiig des Nasen-
einganges ein. Eine Salbe schafft dann Linderung Sonst
kiimpfe man mit Gut-gelungen von tvarmemSalzwasser ge-
gen den Feind an, sein Wirkungsg-ebiet wird daidurchbses
fchriintt. Schwitzkuren sind auch von Vorteil. Allerlei Riech-
miitel und auch Schnupfpulver schaffen augenblickliche Lin-
derung, ohne dauernde Heilung zu verschaffen. Leichterem
Schnupfen geht man auch mit vielen anderen Mitteln, bie
in jeder Apotheke undDrogerie zu haben sind, erfolgreich
zu Leibe. Am besten ist es aber, ein· wenig vnrsichtig zuszkin bei schlechter Witterung, man erspart sich damit viel« erger. _

Rinaendes Deutschtum jenseits der Grenze
Sudeteiideiitiche Arbeiter kämpfen um ihren Arbettsplatz
Die Not in den deut chsprachigen Randgebieten der

Tschechosloivakei ist in letzter eit durch die Aufklärungsarbeit
des Volksbundes für das Deiitschtum im Auslande genugsam
bekannt geworden.

Jn L! b e r-A de i« s b a eh, einer« Vorgemeinde der welt-
berühmten »Felsenstadt« von �Ebersbach, in unmittelbarer
Nähe der Bergstadt Schöinberg, wenige Minuten jenseits
der Grenze, spielt sich gegenwärtig ein Verzweiflungs-
kampf deutscher Arbeiter ab. Die Flaihsspinnerei
in Ober-Adersbach, die der Böhmischen Escomptebank gehört,
soll von dieser an den Spinneroerband übertragen und dann
völlig itillaeleat werden. Es wird festgestellt. daß der Betrieb

Antrngsnoidinctie
nn Gewährung non Kinderlieiliilseii

an liindekkeiche Familien sind tin Rathaus �- Zininier Nr. 4 �-
Dshrend der Dienststunden von 8�l3 Uhr zu haben.

Dort wird auch nähere Auskunft über die beizubringenden
Unterlagen erteilt.

N a in s l a u, den 21. Oktober 1935.
Der Bürgermeister.

Dis-III:- !-
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Franzi Thienel, Hamslau.�
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SECH SZYLINDER ·

Dir; wirklich ächöusn/dewtsc/«Lew

bis i"n das? Frühjaljk«1935"·g"itt«be chästigtf war« Find« däsfJst
mit dem Bekanntwerden der Absi ji, den Betrieb stillzulegeii,.
die Aufträge nachließen. Die Böhmische Escomp ebank hat
die Fabrik bereits im Frühjahr für einige Wochen stillgeiegh
und die Arbeiter haben in dieser Zeit keine Unterstützung
erhalten, obwohl sie Anspruch darauf hatten. Die Bank hat
dann weiter bei der politischen Behörde in Brauiiau eine
dreimonatige Betriebseinstellung genehmigt�erhalteii. Diese-
Frist war am Montag voriger Woche abgelaufen, ohne
daß die Firma den Betrieb entsprechend den gesetzlichen Be-
stimmuiigen wieder aufnahm. Ver andlungen niit dein Be-
triebsausschuß blieben ohne Erfolg. Die Belegschaft �- zwei-
hundert deutsche Arbeiter, die in größte Not geraten sind �
hat sich am Montag voriger Woche entschlossen, in den
Betrieb zu« gehen und geschlossen dort zu bleiben, bis ihr
Recht und Hilfe wird. Die Gewerbetreibenden und Bauern
von Ober-Adersbach, die sich mit den um ihren Arbeitsplatz
känipfenden Arbeitern eng verbunden fühlen, versorgen diese
in der Fabrik mit Nahrungsmitteln. Der Schritt der·Ar-
beiter hat im ganzen» Braunauer Bezirk größtes Aussehen
erregt; Der Abgeordnete Birke von der Sudeteiideutscheii
Partei hat mit einer Abordnung von Arbeitern, Gewerbe-
treibenden und Bauern sowie Vertretern der Gemeindegbei
der Brauner Bezirksbehörde vorgesprochen und sofortiges Ein-
greifen im Sinne der Betroffenen verlangt. Aiich die Re-
gierung in Prag ist bereits angerufen worden, ohne daß jedoch
bisher ein Erfolg bekannt geworden ist.

Der Fall Basch« _
Jm vorigen Jahr wurde der Generalsekretär des Uiigar-

ländisch-Deutschen Volksbildiingsvereins, Dr. Basch, wegen
»Schmähung der ungarischeii Nation« zu fiinf Monaten Ge-
fängnis unb zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aiif
drei Jahre verurteilt. Dr. Basch hatte sich in einer Orts-
giuppenversammliing des UDV. in der Baranya  Süd-
Ungarn! gegen die Namensmagyasierung gewandt. Er sagte
danials u. a.: ,,.... ein jeder aber, der zu uns gehört, und
ihr wiß-t ganz genau, wer zu uns gehört, und der ohne
Zwang seinen ehrlichen deutschen Namen hergibt, hat es auch�
nicht verdient, daß er ihn bisher in Ehren getragen hat.� ·

Dieser ganze Prozeß wirft ein grellesi Licht auf»die
Lage der 600 000 deutschen Volisgenossen in Ungarn. Diesen
Deutschen werden sogar die einfachsten Rechte vorenthalten.
Jmmer und immer wieder haben die Deutschen in Ungarn
betont, daß sie treue Bürger ihres Staates sein wollen» Das�
hindert sie aber nicht im geringsten daran, daß sie aii ihrem
aiigesiaminten Deutschtiiin festhalten. _Das ungarische Volk sollte sich darüber klar sein, das;
sich eine solche Politik gegen das Deutschtum auch gegen ihre
eigenen Volisgenossen jenseits der ungarischen Staatsgrenzeii
wenden muß. Eine bessere Behandlung der ungarischen Volks-
gruppeii in den anderen Staaten wird nur dann erreicht
werden, wenn die UsitexdUckungsmaßnahmen gegen die fremd-
oölkischeii Gruppen  vor allem also gegen die Deutschen! i_n
ihrem eigenen Staate aufhören. Mit Rücksicht auf die»
magyarischen Miiiderheiten in den fremden Staaten »und ·mii
Rücksicht auf das Verhältnis zum deutschen ·Volke »in seiner
Gesamtheit sollten die Ungarn in ihrer Minderheitenpolitik
einen neuen Weg einschlagen.

Aiiiib batman!
Laternen-Krieg in Stralsundl

Fast 400 Jahre lang war Stralfunb frhrvebi-fdn mit dem
Herzen aber schon längst deutsch. An dieser Einstelluiig
nahm der schwedische Gouverneur, Prinz ·hassenstein-
Aergernsis, unb fo benutzte er jede Gelegenheit, um den
Stralsunder-n seine Macht vor Augen zufahren» Er erließ
daher u. a. eine Verordnung, wonach jeder Burg-er nach
Sonnenuntergang eine Laterne mit sich zu ff« �n habe. Die
Stralsiinder gehorchten und suhrten Laterne i sich, aber
ohne Licht. Zornig verfügte der Gouvernei-.., daß in den
Laternen ein Licht anzubringen sei. Das geschah, aber die
Lichier wurden nicht angezündet. »Der» Goiiverneur ließ· nun
scharfe Strafen androhen, wenn die Lichter nicht angezündet
wurden. Die Stralsunder trugen nun die Laternen, strah-
send-leuchtend, unter ihren weiten Manteln durch die Stadt.
Der Prinz tat daraus das tlügste, was er tun konnte, er
hob die Verordnung auf.

���Isz 
fäölücht� 
in BPQSISU - l»
Über die gestaffelte " °
Ermäßigung der Eintrittspreiseund die
soll, Ermäßigung -0 der Reichsbahn
fili- die Rückreise an allen Tagen «gibt Auakunlt:

Uns allen unferßbar verschied plötzlich durch
Unfall mein guter Mann, Vater und Großvater

Karl Titze
im Alter von 75 Jahren.

Namslau, den 28. Oktober 1935.

Die trauernde Gattin
nebst Kinder.

J

Beerdigung: Dienstag, nachm. 3 Uhr, vom Kreiskrankenhaus aus.

Dameiipelz
Opossunn wenig gebraucht,
Gr. 46/48, Preis NOT. 80.-��,
verkauft.

Dff. unter T. 100 an die
Geschtiflsftelleadessz StadtbL f,Arno« Holsta Wird» Bielefeld.  I!

Grimm�:Uainslauer Liclstspiele W.
Heute, Montag, legte Vorführung

Sarcarolm
jsmjlzeipronriimn Generalprobe in hinterm.

Wir drucken alles
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I. Initiative, 06l!

Die gegen Herrn Paul
Riegel, Dt.Maicdwitz, von mir
verbreitete Unwahre Behaup-
tung nehme ich zuitidi und
warne vor Weiteivetbreitung

Frau �Raleffe, M. Makchivih
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� fchaft abberufen wirb.

Beilage zu Nr. 253 des» »Namslauer Stadtblattes«

Htaatgliegciilinig in bellen
Leute  Ehrung Loeiiers durch den Führer
Kurz vor Mitternacht bewegt sich im trüben Schein der

Fackeln der Trauerkondukt mit dem verblichenen Reichs-
itatthalter unb Gauleiter Wilhelm Loeper von dem Des-
auer Statthalterpalais nach dem Friedrich-Theater. Tau-
iende schweigende, truuernde Menschen bilden das  Spalier
und salutieren vor der Majestät des Todes.
« Ein trüber regnerischer Herbstmorgen geht über dei-
anhaltinifchen Hauptstadt auf, die dem entschlafenen Reichs-
ftatthalter,  Sauleiter Loeper, so viel verdankt. Jmmer neue
Menschenmassen strömen hinein in die Stadt. Kein Haus,
an dein nicht eine uinslorte Fahne weht. Jn vielen Fen-
stern sieht man das Bildnis des Reichsstatthalters mit Blu-
men geschmückt und schwarz umflort. Die Arbeit ruht teils
während des ganzen Tages, teils während der Veisetzun s-
stunden. Die Werke, die Hauptinann Loeper zu neuem e-
ben erweckte, liegen stillxihre Belegschaften ordnen sich ein
in den Riesenzug von Defsau nach Mildensee. Auch die
Geschäfte haben geschlossen.

Jm Friedrich-Theater ist der tapfere Streiter Adolf
Hitlers im Schinucke der Kränze, Blumen und Orden auf-
gebahrt Der Blutorden kündet von dem Mute des ehema-
ligen Pionierhauptmanns in schwersten Stunden der Be-
wegung. Viel zu klein ist der Raum, um alle die zu fassen,
die den feierlichen Staatsakt zum Erlebnis werden lassen,
möchten. Alles, was Rang und Namen hat im Reiche,
erscheint� 
« Die Ankunft des Führers

·Um 10.45 Uhr war der Sonderzug des Führers aiif
dem Bahnhof eingelaufen. Der stellvertretende Gauleiter
Eggeling erstattete Meldun . Jn langsamer Fahrt ging
es dann durch ein dichtes palier zum Friedrich-Theater.
Vor dem Theater erstattete der Divisionskommandeur dem
Führer Meldung, ebenso die Offiziere der Ehrenkompagnie
des Jnfanterieregiments 33, ber Leibstandarte ,,Adolf Hit-
ler« und der Trauerparade, die ebenfalls vom Jnfanteries
Regiment 33 gestellt wurde. Der Führer begab sich mit
seiner Begleitung in das Theater. Er sprach zunächst Frau
Loeper in herzlichen Worten seine persönliche Anteilnahme
aus. Frau Loeper nahm zwischen dem Führer und den 
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, Platz. Jn der gro-
"fsen Trauerversammlung erblickte man fast alle Reichsleiteu
Reichsführer-SS. Himmler, SA.-Stabsrhef Lutze, fast alle
Gauleiter, die Minister der Länder Anhalt und Braun-
schweig, das Führerkorps des Gaues Magdeburg-Anhalt so-
wie sämtlicher nationalsozialistischen Formationen.

Der staat-alt
Das mystische Parsifal-Vorspiel erklingt. Der Gesang-

Chor »Sei getreu bis in den Tod« leitet über zu den Trauer-«-
anfprachen. Als erster spricht der anhaltinische Staatsmini-
ster Frey berg. Er erinnert an die alte Kampfgemein-
schaft, an die Zeiten, da er als Verteidiger den Hauptmann
aus dem Magdeburger Gefängnis führen konnte und schil
dert das Eharakterbild des Toten mit den Worten: »Rück-
sichtslos gegen sich selbst, aber unerbittlich gegen die Feinde
Deutschlands führtest Du mit heiligem Eifer und innerer
Glut den Kampf. Dein Wort war gewaltig unb gewann
Dir die Herzen des ganzen Landes Anhalt. So führtest Dn
in Anhalt den Nationalfozialisnuis zum Sieg« Herzlichc
-Worte fand der Minister für die Liebe des Dahingeschiede-
nen zum Lande Anhalt, seiner engeren Heimat. Der Mini-
ster schloß mit den Worten: Dein heiliger Glaube an Deutsch-
and und an die hohe Sendung des Führers ist bei uns ge-
blieben und wird uns weiter führen. Du bist dem Führer
und Dir treu geblieben bis zum Tod.

Der braunschweigische Ministerpräsident Klagg e s
griff in seiner Ansprache zurück auf die Tätigkeit Loepers
während der Kampfzeit Jede Loeper-Versammlung, so
sagte er, war für die kleine Schar der alten Braunschweb
ger Parteigenossen eine Erholung, eine Kraftquelle und
ein Sprung nach vorn bis zur endgültigen Durchsetzung des
Sieges des Nationalfozialismus .Minifterpräsident Klag-
es hob besonders die« Tätigkeit Loepers auf dem Gebiet der

Volkswohlfahrt hervor. Niemals habe man ihn befriedig-
{er gesehen, als wenn r die elbung entgegennehmer
konnte, daß wieder eine 2 rbeitsstätte eröffnet oder gegrün-
det sei, daß wieder Zehntausende deutscher Menschen dem
Elend der Erwerbslosigkeit entrissen und in lohnende Be-
schaftigung gebracht, daz wieder Hunderte gesunder Woh-
nungeii fertiggestellt, daß wieder diese Gemeinde oder jene!
Kreis seine finanzielle Gesundung erreicht und daß diese oder
jene Verbesserung ini geistigen oder kulturellen Leben des
Landes erreicht sei. Das Wohl der großen Masse aller schaf-
enden Mens en lag ihm besonders am« Herzen; er fühlte
ich für das ohl eines jeden einzelnen verantwortlich.
enn etwas imstande ist, so schloß der Minister, uns über

den schweren Verlust zu trösten, den wir erlitten haben
dann ist es das hohe Vermächtnis das uns der Dahinge-
schiedene Parteigenossq Komerad und Freund in seinemLebenswerk hinterlassen hat. " ««

Aninratlie des Führers
Dann sprach der Führer. Mit tiefbewegten, alle Beta�

en ergreifenben Worten des Dankes und der Teilnahme
iahm der Führer Abschied von feinem alten Mitkämpfermd Gauleiter. » «

Der Führer sagte u. a.: Jn der Zeit des großen Rin-
gens um Deutschland, als ich auszog, mir eine Schar au:
werben, um diesen Kampf mit mir zusammen zu bestehen«
va fanden sich Männer zu einer Gefolgschaft zusammen, wie
wir sie nur aus alten Heldensagen kennen. Aber dieses
Glück langer Jahre, es wird zum Schmerz, wenn ich es nun
erlebe, wie der eine oder andere aus dieser Kampfgemeimi

Zum zweiten Male in diesem Jahr-
stehen wir an der Bahre eines Kampfgenossen in diesem
Streit um Deutschland.

Er ist einst zu mir gekommen, als von dieser Bewe ung-
nichts anderes zu erwarten war als Opfer und Sorgen, er-
iolgungen und Schmähungein Er kam zu mir, als ich �-
selbst ein gesanaener Mann. wehrlos und von vielen aus-
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gegeben ��&#39; ihm gar nichts bietentonnte. Damals, da stieß
zu jener Schar unzertrennlicher Männer, die entschlossen
waren, den Kampf für ein neues Deutschland unter allen
Umständen und auf jede Gefahr hin sofort wiederaufzuncly
men und weiterzuführen, auch dieser unbekannte Partei-
genösse.Es war wirklich nur die Liebe zu Deutschland; denn
�ein Eingang in die Bewegung war verbunden mit den
schwersten persönlichen Opfern; denn dieser Mann war nor-
her Soldat gewesen, und er konnte nichts anderes gewesen
sein, als ein Soldat, Soldat aus der ganzen inneren Hin-
gabe an diesem Beruf. Und nun mußte er aus der Armee
scheiden, da er sich für die Bewegung entschied. Das war
sein erstes schweres Opfer, das erste Zeugnis der Liebe zu
Deutfchlanb. Und dieser Mann der grenzenlosen Liebe zu
Deutschland war auch ein Mann eines unerschütterlichen
Glaubens. .

Wir haben damals nicht davon geredet. Aber die ihn
konnten und erlebten, die haben ihn kennengelernt als ei-
ien Mann des iinerschütterlichen Glaubens, der in keiner
Sekunde daran zweifelte: Deutschland wird wieder aufer-
tehen durch diese Bewegung. Es muß uns gelingen, und
es wird uns gelingen, mag gegen uns stehen, wer willl

Und dieser Glaube, der sich bei ihm in einer klaren
ind hellseherischen Hoffnung offenbarte, der hat sich ver-
bunden mit einer einzigartigen Treue. Es ist heute sur
Illillionen, die zu uns gestoßen sind nach dem großen
Kampf, und für die Millionen, die, vielleicht gebannt von
Dem Erfolg der Bewegung, neben uns und hinter oder seit-
värts von uns marschieren, gar nicht verständlich, was diese
Bewegung von ihren Mitkämpfern an Treue fordern mußte,
vie groß die Versuchungen waren, die laufend an die ein-
zelnen Männer herangetreten finb.

Wenn ich selbst damals als der bestgehafzte Mann in
Deutschland stand, wie leicht konnte da nicht die Versuchung
:cn den einen oder anderen herankommen und ihm den
Zweifel eingehen. ob es wo l gelingen kann, und selbst,
wenn es gelingen follte� ob as wiederum der Mann »Ist,
der dieses Werk zum Erfolg führen wird, ob nicht das Schick�
sal einen anderen bestimmt hat. oder ob die Zeit dazu aber·
haupt schon gekommen ist? Ich wei , es gibt keinen dieser
Mitkäinpfen auf den nicht diese Ver uchung gestoßen ware.Einige sind ihr erlegen, die große, die weitaus große Mehr-
zahl meiner alten Garde a er, sie hat standgehalten.

Aber auch unter denen, die ftandhielten, ragten wieder
einige hervor, die über jede solche Anfechtung geradezu
·-:urmhoch erhaben schienen.

Und einer unter diesen Allertreuesten, das war der
Varteigenosse Loeper.

Jch weiß das. Wir haben in der Kampfzeit nie davon ge- °
redet, es hätte das ja auch keiner verstanden. Jch habe
ias niemals ö�ffentlicl; erklärt. Aber heute, an der Bahre
neines toten ampfgenossen, da muß ich das aussprechen,
iicht mehr für ihn, aber für Deutschland, sur die deutsche
Jugend, daß sie sich ein Vorbild nehmen mochte, und daß
ie verstehe, daß dieses neue Reich uns nicht geschenkt war:
ien ist, sondern schwer erkämpft werden mußte, daß e-
er Kampf ein sorgenvoller war, unb daß m diesem Kampf
die Männer sich bewähren mußten, daß nur ein Uebermaß
in Liebe zu Deutschland, an Glauben, Opfertvilligkeit und
Treue diesen Kampf gewinnen ließen.

Das mu das deutsche Volk wissen! Denn ich will, dasz
iie Namen dieser ersten Apostel unserer Bewegung eingehen
n die Ewigkeit der deutschen Geschichte Das ist der Dank
ür ihre Treue. das haben sie verdient. Und das·hebt sie
Jervor gegenüber ·enen. die schwach geworden sind und
iaher einmal auch em Vergessen verfallen werden.

Parteigenosse Loeper ist vielen von uns ein Vorbild ge-
nesen auch in seiner menschlichen Einfachheit, in seiner per-
�önlichen Schlichtheit und deiii Fehlen jedes Pathos; nichts
als ein Diener an unserem großen gemeinsamen Werk! Der
Hauptmann der Pioniere des Weltkrieges, er ift_ein Haupt-
mann und Pionier geworden der nationalsozialistischen Welt-
anfchauung, unferer Revolution und damit unseres neuen
Deutschen Reiches.

Er ist damit kein Mann der Vergangenheit. Indem ei:
die en iäafiiipf inTsegneY geb? Tkläimpftfz legt �er  iånsme er n einem oe. r en ann ur e eu e u-
Iunfi. Er verdient es, daß er herausgehoben wird aus der
Massehdletr Hundertgauscefiiiide iåndzkikillionem um der Nationoorge a en zu wer en r a e ei en.

Und dieses gilt besonders für die deutsche Jugend. Sie
loll das hören, und sie soll davon lernen! Sie soll es wieder
wissen, daß männertreue Gefolgschaft nicht nur» Tugend der
iältfn lgermazien fgegaesetn it. sDasd neukhtReich hat sichdaisisie er ugen au ge au . s än e ni , wenn nicht ie e
Befoägfchaftstreue diesem Reich zugrunde gele en wäre.s ist ein wunderbares Leb-en damit abgecfchlossem Wir
Elle abeZ sånd heut; von tiefseir Trcfiueiisbefaßh vor; tie errauer, a un er arteigeno e, un er au eiter un un er«
stieichsstatthalter uns schon verlassen mu te, einer der Alten
Garde. Es zieht sich uns das Herz zu ammen, wenn wirfzehjetriönwie sich damit unsere Reihen langsam zu lichten be-i . ·

Allein, indem das Alte vergeht, ist das Junge nach-
giiczkichsekit sent; diesef AltedGciige hatsnicht unfiscäitft gelebt, hatn umon geämptun n tumontgetr en.

Aus ihrer Arbeit und ihrem Wirken ist Deutschland der
reichste Segen entsprossen -- und einer der gesegnetslen Män-
ner ist unser Parteigenosse Hauptmann Loeper.

Der Tkttttcköttll
Der Trauermarsch aus der ,,Götterdämmerung« drückte

all das aus, was mit Worten nicht mehr zu sagen it. Dann
ertönte das alte deut ehe Abschiedslied von einem ämpfer,
das Lied vom guten ameraden. Der Sarg wurde auf eine
Lafette getragen. Dann begann die Fahrt nach dem stil-
len Mildensee dur ein fast unübersehbares Meer von trau-
ernden Volksgenos en.

Vor der Lafette mit dem Sarg schreiten die Ehrenfors
mationen und Kranzträger, die Ehrenkompagnie der Wehr-
macht und die Ehrenkompagnie der Leibstandarte ,,Adols .
Hitler«. Hinter dem Sarg gingen die Geistlichen. Dann
folgen der Führer, der Stellvertreter des Führers und das
gesamte Fiihrerkorvs der NSDAV ,Vvr der Gedenkhalle

an ver Miilde bildet nun die Ehrenformation ein Viere-r,
in dessen Mitte der Fiihrer mit dem Führerkorps der Partei
Aufstellung nimmt. Die Gauamtsleiter heben den Sarg
von der Lafette unb tragen ihn auf ben Katafalk, der vor
der Gedenkhalle errichtet ist. Der Geistliche spricht, spricht
non der Treue, die das bestimmendste Merkmal im Weseii
und Leben des Gauleiters Loeper gewesen ist.

Dann nimmt im Namen des Garies und der Bevölke-
rung im Gau Magdebiirg-Anhalt der stellvertretende Gau-
leiter Eggeling Abschied von dem Gauleiter.

die Beiiehiriig
Drei Ehrensalven hallten über den Sarg hinweg. Un-

{er ben Klängen des Liedes vom guten Kameraden tragen
dann die engsten Mitarbeiter des Gauleiters den Sarg in
die Halle. Nuii klingt die Verbindung voin Tod zum Le-
ben, die Hymne der deutschen Revolution auf, das Horsts
Wessel-Lied. Allein schreitet der Führer die schwarz ausge-
schlagenen Stufen empor und begibt sich noch einmal in die
Halle, um eine Minute kurzen Gedenkens am Sarge feines
Gefolgmannes zu verweilen.

Dann betreten die übrigen Angehörigen des Führerkorps
die Halle, und eine Flut von Kränzen und Blumen ber:
wanbeli sie bald in ein Meer von Grün, Rot und Weiß.

Aufnahme in bie gis-deut
Anordnungen für die Angehörigen der HJ. und des BDM.

Der Reichsschatzmeister der NSDAP., Pg. Schwarz, hat
folgende Anordnung erlassen: Der Führer hat verfügt, daß
die Angehörigen der Hitler-Jugend und des Bundes Deutscher
Mädel künftighin unter bestimmten Voraussetzungen als
Mitglieder in die NSDAP aufgenommen werden. Aus die-
fem Grunde hebe ich hiermit alle bisher erschienenen Verfü-
gungen und Anordnun en betreffend die Aufnahme von An-
gehörigen der Hitler- ugend und des Bundes Deutscher
Mädel au .

Jm invernehmen mit dem Reichsjugendführer be-
ftimme ich nunmehr folgendes: »

1. Billet-Jungen werden nach Vollendung des 18. Oe�
bensjahres und die Mädchen des BDM. nach Vollendung des
21. Lebensjahres in die JISDAP unter folgenden Voraus-
setzungen aufgenommenx Die HitleoJuiigen müssen vier
Jahre ununterbrochen vor ihrer Aufnahme in die JTSDAP
der bitter-Jugend angehört haben. Voraussetzung für die
Aufnahme der Jungen und Mädel in die JTSDAIL ist fer-
ner. dasz sie. durch eifrige Erfüllung ihrer Dienstobliegenhei-
ten und tadellose Führung innerhalb und außerhalb des
Dienstes siihtn Gesinnung und Charakter als zuverlässige
Jtationalsozialisten und Jtationalsozialistinnen erwiesen haben
und die Gewähr bieten, dasz sie auch nach Aufnahme in die!
Partei wertvolle Mitglieder der JISDAU werden.

Die Anmeldung der einzelnen Jungen und Mädel hat
mit den iibliichenspordnungsgemäß ausgesüllten Aufnahme«
scheinen zu erfolgen. Die Aufnahmeerklärungen sind auf bem
Dienstweg also über die Ortsgruppen oder Stiitzpunkte und
die Gabe, an die Reichsleitung einzusenden. Mit der Auf-
nahmeerklärung ist gleichzeitig eine Bestätigunghder zustän-digen Dienstfte e  des Vannführers bzw. der tergaufühs
rerin! über bie Zugehörigkeit zu den Or anisationen und .die
bisherige Führung vorzulegen. Eine ufnahmegebühr ist
weder von den Angehörigen der Hjtler-Jugend noch von
denen des BDM zu entrichten. Es wird allen Dienststellen
zur Pflicht gemacht, nur die Aufnahmescheine solcher Jungen
und Mädel vorzulegemdie das 18. bzw. das 21. Lebensjahrbereits oollendet haben. »

2. Angehörige der Billet-Jugend und des Bandes Deut«
{am Mädel. die das 18. bzw. 21. Lebensjahr bereits über«chritten haben und bis heuteaus irgendwelchen Gründen
nicht in die Partei aufgenommen worden find. können nach·
träglich noch in die JISDAP aufgenommen werden.

Jn diesem Falle ist die Bescheinigung über die Zugehöss
rigkeit zu den Organisationen unb bie Zuverlässigkeit urch
den Gebietsführer bzw. die Obergauführerin zu erftellen. Es
elten fiir diese Volksgenossen dieselben Voraussetzungen, wieFür diejenigen Angehörigen der HJ. unb bes BDM» die un»

mittelbar nach Vollendung des 18. bzw. 21. Lebensjahres
aus der Jugendorganisation in die NSDAP. übergefiihrt
Fett-den. Eine Aufnahmegebühr wird gleichfalls nicht er-o en.

Für diese unter Ziffer 2 aufgeführten Angehörigen der·
Jugendorganisationen wird als letzter Termin für die Vor«
lage der Aufnahmeerklärungen bei der Reichsleitung der 31.
Dezember 1935 bestimmt.

3. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß Aufnahmegesuchy
die unmittelbar bei der Reichsleitung also unter Umge ung
des Dienstweges, vorgelegt- werden, zwecklos sind. Das g eiche
gilt für Gesuche, denen die vorgeschriebene Bestätigung denzuständigen Dienststelle der HJ. bzw. des BDM. nicht bei-
ge ugt ist.

4. Diese Anordnung tritt mit sofortige: Wirkung in

Kraft« sit und Kiiiener Its!
Eine weitere Verfügung des Stabschefs der SA.
Die Adjutantur des Stabschefs gibt folgende Verfügung,

die Stabschef Ruhe am 25. Oktober erlassen hat, bekannt:
Nachdem die Voraussetzungen für meine Verfügung

vom 19. September 1935, in ber ich die Zligehörigkeii von
SA.-Fiihrern und -Männern zum Kösener SOS. unterfa te,
durch die Auflösung des Kösener SEkVerbandes ivegge al-
len finb. hebe ich iese Verfügung fiir die einzelnen, dem
früheren äösener S03. angefchloffenen aktiven Korp- und
AL!.-Vereine auf.

Da sich die aktiven Korps in wenigen Tagen selbst sus-
pendieren werden unb bie bindende Erklärung abgegeben ha-
ben, daß für den studentischen Nachwuchs nicht mehr ein
Korps oder eine Korporation in Frage koinmen könne, son-
dern ausschliefzlich eine Gliederung der Partei, insbesondereder Nationalozialistische Deutsche Studentenbund, ist die
Sachlage auch in dieser Richtung eklärt. Für die AH.-
Vereine des ehemaligen Kösener S ., die dem Arierpara-
graphen in ihren Reihen keine Geltung verschafftem bleibt
meine Verfügung vom 19. September 1935 in vollem Um«
faiiae bestehen.



Tiiiiti iiiliien neu Boistoi
Vor ittiweren Kämpfen in Abesitiiient

Nach den in Rom vorliegenden Nachrichten von der So«
nalifront wird dort der Vormarsch in erster Linie durch
Tanks geführt, denen es überall gelungen sein soll, die
kindlichen Truppen zu zerstreuen. Wie es heißt, rücken
Pie italieiiischen Truppen in Ogaden immer weiter vor und
.ind nunmehr iii das Tal von Bnrei eingedrungen. Die ita-
ienischen Tanks sollen hier auf einen beträchtlichen feinb-
Eichen Widerstand gestoßen sein unb die Abefsinier in die
Engl!: geschlagen haben. zahlreiche Gefangene werben ge«-iie e .
« Man scl!eint es daraus abgesehen zii haben, inöglichst
oald von der Somalifront zur Eritreasront vorzustoßem um
Eine Verbindung zwischen den beiden italienischen Arineen
ierzustellen An der Eritreafront ist der eigentliche Var-
narsch noch nicht wieder aufgenommen worden. Jn der
Segen von Amba Alagi bei Makale unb bei Tembin sind
ciuppenansammlussgeii der Abessinier ausgemacht worden.

In Diplomatenkreisen in Addis Abeba ist man der An�
icht, daß die augenblickliche Ruhe an allen Fronten eine
Ruhe vor dem Sturm ist. Man rechnet est damit, daß die
Kämpfe im November mit besonderer c! tigkeit wieder auf«
flackern werden.

Der italienische Gesandte Graf Vinci hat in einem Son-
kierwagen des fahrplanmäßigen Zuges Addis Abeba ver-
.assen. Die Abreise vollzog sich unauffällig. Der Sonder-
vagen wurde erst kurz vor der Abfahrt an den Zug an-
gehängt. Die letzten italienischen Handelsvertreter werden
in Modso in den Zug steigen.

Weitere abefsinifiiie tleberlaufer
Das italienische Propagandamiiiisterium veröffentlicht

ils amtliche Mitteilung Nr. 29 folgenden Heeresberichn
,,General de Bono telegraphiert: An der Eritrea-Front wur-
den vom Eingeborenenkorps heute früh die Bewegungen
zur Besetziing der Gegend des Flusses Faras Mai aufge-
nommen. Häuptlinge und Ortsälteste dieser Gegend haben
sich bereits unterworfen. Sie erklären, die Bevölkerungsers
-varte die baldige Besetzung durch unsere Truppen. ei-
tere Häuptlinge des Tigre haben ihre Unterwerfung voll-
ogen. Gestern meldeten sich in unseren Linien der Degeac
» tzebaha Abraha, Häuptling von Tzellim Biet, der Unter-
Jäuptling Gabre Selassie Negussie, Sohn des Degeac Negus-
sie, ferner Ligg Zarea Burucl! mit dem Unterhäuptling
Tedla Schalu und großem Gefolge. Auch in der Gegend
von Tzellemti auf dem linken Ufer des Takassen beginnen
sich die Häuptlinge und Ortsältesteii bei uns zii melden.
Gestern hat sich auch Grasmacc Easa Dima unterworfen,"
ber aus Tzellemti stammt. r

Die Luftwaffe hat Aufklärungsflüge über dem Aussa-
zebiet ausgeführt, ohne etwas Bemerkenswertes zu beobach-
ten. An der Somalifront ist nicht Neues zu verzeichnem
Gesundheit und Stimmung der Truppe ist vorzüglich«

Korirreise in China
100000 Dollar fiir den Kopf eines äominternmitgliedes

Beding, 27. Oktober.
Nach Mitteilung der Agentur Central New· hat »die

Militärverwaltung der chinesischen Provinz Scheust erklärt,
daß sie hohe Belohnungen sur die Auslieferung ·von chines
sischen Kommunistenführerm tot oder lebendig» zahlenwerde. Der höchste Preis ist sur den Kopf des Mitgliedes
des Vollzugsausschusses der Kammiinisttschen Jnternatios
iale, des chinesischen »Kommunistensuhrers· M a o t f e d u n· .
ausgesetzt, der erst kürzlich auf dem Kominternkongresz die
blutigen Raubzüge der chinesischen Roten Armee verherr-
Eichte und von dem Moskauer ,,Gener»alstab der Weltrevos
7ution« mit dem berüchtigten bolschewistischen Agitator Di-
mitrow an der Spitze begeistert gefeiert wurde.

Die Belohnung für seine Herbeifchafsung in: lebendenZustande ist mit 100 000 chinesischen Dollar bezifferh seine
Leiche soll mit 80000 chinesischen Dollar bezahlt»werden.
Für die Festnahme eines· anderen Fuhrers der chinesischen
Roten Armee, eines gewissen Pendehuaix haben die Miti-
xärbehörden der Schensiprovinz 60 000 chuiefische Dollar und
für feine Leiche 40 000 chinesifrheDollar in Aussicht gestellt.Die Köpfe anderer Fiihrer der chinesischen Sowiets und der
ihinesisctjen Roten Armee sind mit Summen von 20000 bis
50 Oliv-chinesischen Dollar bewertet worden.

Roroostituru iilier der Ostsee
Schwere Schäden an der pommerschen Hüfte.

Stettin, 27. Oktober. Durch schweren Nordoststurm der
im Küstengebiet zeitweise Windstärkeslz bis 12 erreichte, unb
anhaltende Regenfälle wurden an der ganzen pommerscheii
Küste große Schäden angerichtet. Jm Stettiner Hafenges
biet ergab ich Hochwassergefahy so daß die Siedler in ver-
schiedenen ezirken ihre Häuser räumen mußten und aus«
höher gelegenes Gelände flüchteten. Hausgeräte und Viel;
wurden durch Hilfsmannschaften gerettet.

Auf Ufedom richtete der Sturm vor allem an ber Steil-
tüfte bei fcoferow und Zempin große Verheerungen an. Bis
an die Brust im Wasser stehend, versnihten die Fischer, aus
ihren überfchwemmteii Booten wenig tens die Motoren zr
retten, was aber nicht gelang. Au hier mußten Hilfs-
mannschaften eingesetzt werden. Von der Rügenküste wer-
den ebenfalls schwere Sturmfchäden gemeldet. Eine ganze
Reihe von Motorbooten ist von den anstürmenden Wogen
vollkommen zerschmettert worden.

, --:-k-1-
Tragisilier tlngliiasiaii

Deffau, 26. Oktober. Sonnabendvormittag ereignete sich
während der Beisetzungsfeierlichkeiten für Reichsstatt alte:Loeper ein tlagischer Ung ücksfall, der einer Frau das ebeis
kostete. Um 11.22 fuhr von Dessau ein TriebwagewZug de«
DessawWorlzitzer»Privatbahn nach Mildensee. Der Fußstekder Eisenbahnbrucke uber die Mulde war bei deni starker
Men chenstrom, der nach Mildensee flutete, von Menscherüberfüllt. Der Zugführer des aus drei Wagen bestehendei
Sonderzu es gab einige Minuten vor der Brücke Signale
Bei dem estreben, die Brücke frei zu machen, entstand ein
roßes Gedränge, und es wurden bei der Vorbeifahrt bes

Zzuges mehrere Personen gegen den Zug gedrückt. Dabe
wurden die Lehrerin a. D. Eise Sctimidt getötet und dei

Malers Wrisvianskk

Kaufmann Friedrich Braun aus Dessaii ssschwer verletzt,
daß Lebensgefahr besteht. Fiinf weitere Personen erlittei
leichtere Verletzungen. Es wurde sofort eine kriminalpoiizeis
liche Untersuchung eingeleitet.

Millioiienerbfiliait geht nach Deiitiniiand
New York, 27. Oktober. Das Gericht in Pittsburgk

sPennsylvaniens verfügte über bie Verteilung von rund
einer Million Dollar aus dem Nachlaß des in seinem deut
schen Heimatort Lengerich begrabeneii Junggefellen Kar
Banning. Der gesamte Nachlaß beträgt zweieinhalb millio-
nen Dollar, von denen bis auf 30000 Dollar alles nart
Deutchland geht. Der Restbetrag wird nach Abzug der Erb-
fchaftssteuer in Jahresfrist slüsfig gemacht werden. Banninx
erivarb fein Verniögen durch Aktienbonds-Anlagen.

Kiittivteruiia des siirotteliriiisies
�Ilrimtenau, IF; Oktober. Durch einen endgültigen Be-

schluß des Oberpräsidenten der Provinz Niederschlesiem wird
das in den Kreisen Sprottau und Glogau gelegene Sprottes
bruch, das bisher nur zii einem kleinen Teil in Kultur ge-
bracht war, nunmehr im Zusammenhang mit der Rege-
lung der Wafserverhältnisse planmäßig kultiviert und teil«
weise besiedelt. Sie Surchführung blefes großen Kultur-
wertes macht, wie in der Begründung des Beschlusses u. a.
gefagt wirb, eine Umlegung der im Sprottebruch gelegenen
Grundstücke und angrenzender kleinerer Flächen erforderlich.
Der Umlegungsbezirk umfaßt rund 6000 Hektor.

Aüerlei Neuigkeiten
Fernlastzug vom Perfonenzug überfahren. An dem unbe-

machten Bahnübergang bei Gundernhauseii auf der Bahn-
strecke Zimmern�Dieburg im Odenwald ereignete sich ein
schweres Verkehrsungliick. Als ein Fernlastzug aus der
Pfalz sich gerade an dem Bahnübergang befand, fuhr ein
Bersonenzug aus Zimmern in den Lastzug hinein. Der
Motorwagen des Lastzuges wurde von der Lokomotive fort-
geschleudert und vollständig zertrümmert. Der Fahrer
wurde aus den Trümmern des Wagens tot geborgen. Der
�Beifahrer ift von der Lokomotive etwa 8 Meter initgeschleift
worden. Jn fchwerverletztem Zustand wurde er in das Die-
burger Krankenhaus eingeliefert.

Auf hoher See verschollen. Seit längerer Zeit ist der
Hamburger Motorsegler ,,Else Kuehlke« verschollen. An
Bord befanden sich außer dein Schisfseigner seine beiden
Söhne, ein Motorenwärter und zwei Schiffsfungen. Zwei
Leichen, die bei Terschelling angeschwemmt wurden, sind als
Besatzuiigsmitglieder der ,,Else Kuehlke« wiedererkannt wor-
den. Von der übrigen Mannschaft fehlt jede Spur.

Der Gangsterkrieg in New York. Zu dem Gangster-
�iberfall auf bie Bande des berüchtigten Gangsters Dutch
Schutt; ist ergänzend zu melden,· daß nunmehr auch das legte
Mitglied der Bande, das mit schweren Schußverletzungeii
ins Polizeikrankenhaus gebracht worden war, gestorben ist.
Damit ist die gesamte Dutch Schritts-Bande ausgerottet. Sie
Polizei sucht nunmehr in der Unterwelt die sechsköpfige
Bande, die den Ueberfall auf Dutch Schult: ausführte.
Polnifche Ehrengabe für Dr. Goebbels.

Der polnische Botschafter Exzellenz Lipski stattete irr.
Begleitung des polnifchen Staatskommissars Treter dem
Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda, Dr.
Goebbels einen Besuch ab und überreichte Herrn Dr. Goeb-
bels als Ausdruck des Dankes fiir die Unterstützung der
polnifchen Ausstellung in Deutschland eine Ehrengabe in
Form einer Prachtaiiaanhp iiher bie Werke des polnifchen

28. Oktober.
Sonnenaufgang 6.47 Sonnenuntergang 16.40
Mondausgang 8.12 Monduntersgang 16.31

1787: Der Märchendichtier Johann Karl August Musäus in
Weimar gest.  ge-b.»1735!. ��_1852: Der völkische Schrift-
steller Theosdor Fritfch in Wiesen-an· geb.  gest. 1933!. �
1864: Ser Germanist Oskar Waslzel in Wien geb. �- 1867:
Der Philosoph Hans Driesch in Kreuznach geb. � 1916: Ser
Fliegerhauptmann Oswald Bölcke an ber Westfronts gest.
 geb. 1891!. �- 1922: Benito Mussolini übernimmt bie ita=
lienische Regierung. � 1929: Der ehemalige Reichskanzler

Fürst Bernhard von Bülow in Rom gest.  geb. 1849!.
Namens-tagt Prof. und kath.: Simon und Juda.

siliatieniiertiiituiig
Die öffentlichen und privaten Versicherungsgesellschaften

in Deutschland geben sich seit vielen Jahren große Muh·e, der
deutschen Volksgemeinfchaft beratend darüber zur Seite zu
stehen, wie Schäden verhindert werden können. Alle Sach-
schäden, seien sie durch Feuer oder andere Ursachen hervor-
gerufen, bringen einen Verlust an deutschem Volksvermw
gen. Auch Krankheiten und Perfonenunfälle bringen durch
vorübergehenden Aussall der Arbeitskraft materielle Schi}:
den. Deshalb ist es mit Freude zu begrüßen, wenn die
Krankenversicherungsgesellschafteii nicht nur ihre Aufgabe
darin sehen, Verdienstausfall und Kosten für ärztliche Be-
handlung und Medikamente zu ersetzen, sondern ihren Mit-
gliedern auch Ratschläge erteilen, wie sie das kostlichsie
menschliche Gut, die Gesundheit, erhalten können. Das ge-
schieht durch Wort und Schrift und oft mit den besten Er-
folgen. Feuerversicherungsgesellsihasten treffen umfang-
reiche Maßnahmen, die der Brandverhütung und» dem
Feuerschutz dienen, und sie unterstützen auch die Organisatio-
nen zur Bekämpfung des Schadenfeuers. Der Schadenners
Iiütung in den Betrieben war eine Betriebsleitertagung ge-
widmet, an der führende Persönlichkeiten aus Staat unt!
Partei, zahlreichrGroßindustrielle und Hunderte von man»
nern aus bem Jngenieurfach teilnahmen. Zahlreiche Ver-
träge behandelten Fragen aus der Praxis der Herstellung
und Unterhaltung von Betriebsanlagen unter dem Gesichtszg
punkte der Schabenoerhütung. Dem praktischen Jngenieur
wurden Kenntnisse vermittelt, mit denen er vermeidbare
Schäden in Zukunft mehr als bisher wird ausfchalten
können.

Wie erheblich die Schäden sind, geht am bestenaus »der
Tatsache hervor, daß ein Versicherungskonzevrn bis fegt
75000 Maschinenschäden hatte regulieren muffen.

Ausklärungsivoche der deutschen Polizei.
Wie der ,,Amtliche Preußische Pressedienst« meidet, hat

der Reichs- und preußisihe Minister des Jnnern in einem
Runderlaß die Poiizeidienstftellen des ganzen Reiches an·
gewiesen, voin 13. bis 19. Dezember eine umfassende Pol-i-
Zeiauskläriingswoche durchzuführen, um in allen Teilen des
eutschen Volkes für die verantwortungsvolle Arbeit der Po-
lizei Verständnis und den Willen zu eigener zweckentspre-
chender Mitarbeit zii wecken und zu festigen. Es werben
im Einvernehmen mit dem Reichsministeriiim fiir Volks-
aufklärung und Propaganda die Presse, der Rundfunk und
der Film in den Dienst dieser Bestrebungen gestellt werden.
hakenkreuz in ber �hffhänferfahne.

Auf Vorschlag des Bundessührers des Reichskriegers
bundes Kysshauser genehmigte der Fuhrer und Reichskanzler
die Aenderung der Kyffliauserbundesfahne dahin, daß an
Stelle bes Kyffhauserdenkmals im Mittelfeld der Fahne das
Reichssyinbol des Hakenkreuzes erscheint. Die Fahne wird
vom· Kyfshauserbundesfiihrer samtlichiii Kameradschasieiiverliehen werden.
Abschiedsbefuche beim Führer.

Der Führer und Reichskanzler empfing den ziim Bot-
schafter seines Landes in Paris ernannten bisherigen Kö-
niglich Belgischen Gesandten in Berlin, Graf de Kerchove
de Senterghem, ebenso den scheidenden lettischen Gesandten,
Herrn Kreewinsch uin ihre Abberufungssrlireibeii entgegen-
zunehmen iind sich persönlich von ihnen zu verabschieden
Tag der deutschen Justiz.

Jn Erinnerung an die am 1. April 1935 erfolgte Ueber-
führuiig der Landesjustizverwaltung auf das Reich findet
vom 2. bis 4. April 1936 in Kassel ein ,,Tag der deutschen
Justiz« statt. Dieser Tag der deutschen Justiz soll die Lei-
ter der staatlichen Justizbehörden, besonders geladene, niit
wichtigen Sonderaufgaben betraute Justizbeamte unb sonst
an der Tagung teilnehmende staatliche Rechtswahrer unter
Führung des Reichsministers der Justiz, Dr. Gärtner, zu
gemeinsamen Beratungen über Fragen des Rechts und der
Rechtspsle e zusammenführem der Oefsentlichkeit ein Bild
von der rbeit geben, die die nationalsozialistische deutsche
Rechtspflege unter Führung des Reiches im vergangenen
Jahre geleistet hat, und auf die neu anzugreifenden Arbei-
ten hinweisen.
Ab 1. Dezember Sonderfteuern in Polen.

lieber die ersten Verordnungen, die die polnische Regie-
rung auf Grund des gegenwärtig im Seim beratenen Voll·
machtgesetzes erlassen will, erfahren einzelne Regierungs«
blätter, daß schon ab l. Dezember die Sondersteuer aiif alli
 Behälter aus öffentlichen Mitteln eingeführt werden soll«
Jhre Höhe wird progressiv von 8 bis 20 n. H. der Ver·
gütiingen betragen. Die gleichzeitig vorgesehene Erhöhung
der Einkommensteuer· soll insbesondere die Einkommen dei
Privatangestellten stärker erfassen.
Blutige Zufammenstöße auf Portorica

Auf der Jnsel Portorico, die den Vereinigten Staaten
gehört, kam es in der Universität von San Juan zwischen
nationalistischen Studenten und Polizei zii schweren Zusam-
inenstößem die vier Tote und etwa 10 Schwerverletzte for·
derten. Diese Zusammenstöße wurden durch einen Ausruf
des Präsidenten der Nationalistenpartei heraufbeschworen
in dem dieser erklärt hatte, der Einfluß der Vereinigteii
Staaten mache die Studenten zu Weichlingen iind die Stu-
dentinnen zu Säuferinnen.

Kleiner Weltfpiegel
Der verstorbene Präsident der Abrüstungskonferenz ArthurHendersom wurde in London beigesetzt. Viele bekannte Persön-lichkeiten, darunter der Generalsekretär des Völkerbundes, Avenol,

und der frühere Führer der englischen Arbeiteroppositiom Laus-ei.bury, wohnten der Trauerfeier b
Der bolivianische Staatspräsident hat die vor wenigen �In

auf ber Friedenskoiifereiiz gemachten Vorschläge abgelehnt. M:allem ist der Vorschlag, die neue Grenzlinie voii Bahia �iegen
nach Dorbigny verlaufen zu lassen, als unannehmbcir bezeichnetworden. Bolivieii dringt darauf, daß die Gefangenenfrage als
erste gelöst wird.


